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Hoher Gerichtshof konstituiert sich
Wahrscheinlich am Samstag — Gehälter der

Montanunion -Beamten festgesetzt
Luxemburg (ITT) . Der Hohe Gerichtshof

der Montanunion wird sich wahrscheinlich am
Samstag konstituieren , nachdem der Minister¬
rat, der zur Zeit in Luxemburg tagt, die Er¬
nennungsurkunden ausgefertigt hat.

Das Gericht wird unter seinem Präsiden¬
ten Massino Pilotti (Italien ) zusammentreten .Deutsches Mitglied ist der Senatspräsident
,m Bundesgerichtshof , Riese . Der Gerichtshofder Montanunion ist für Klagen der Regie¬
rungen und auch einzelner Unternehmer derKohle - und Stahlindustrie innerhalb dersechs Länder gegen Maßnahmen der HohenBehörde zuständig .

Der Ministerrat der Montanuion setzte die
Gehälter der neun Mitglieder der Hohen Be¬hörde , also der ersten europäischen Beamten ,fest . Nach dem Beschluß der Minister der
sechs Länder , die unter dem Vorsitz von Bun¬
deswirtschaftsminister Ludwig Erhard tagten ,bezieht der Präsident der Hohen Behörde ein
steuerfreies Jahresgehalt von 15 000 Dollar ,der Vizepräsident 14 000 Dollar und die übri¬
gen Mitglieder je 12 000 Dollar .Die Gehälter werden ebenso wie alle übri¬
gen ' Verwaltungskosten und Zuschüsse für
arbeitslose Berg - und Stahlarbeiter des ge¬meinsamen europäischen Marktes aus dem
Aufkommen einer Umlage gezahlt, , die in den
Mitgliedstaaten erhoben werden soll . Die Höheder Umlage ist auf der Ministejjratssitzungberaten , bisher aber noch nicht entschiedenworden .

Audi über die Verwirklichung der Anti -
Kartellbestimmungen des Schumanplan -Ver-
trages wird der Ministerat auf dieser Sitzungnoch nicht endgültig beschließen können , dadie Hohe Behörde die für die Ausarbeitungder entsprechenden Durchführungsverordnun¬
gen notwendigen Unterlagen noch nicht voll¬
ständig zusammengestellt hat .Der Ministerat beschäftigte sich ferner mitder Ernennung der Mitglieder des Beraten¬den Ausschusses , dem vierten Organ der
Schumanplan -Organisation . Diesem werden
51 Mitglieder , je 17 Vertreter der Produzen¬ten , der Arbeitnehmer und der Verbraucher ,angehören . Eine Einigung konnte am Mon¬
tag nicht erzielt werden . Die Minister setzteneinen Sachverständigen -Ausschuß ein , der ' die
Verteilung der Sitze im Beratenden Ausschußauf die einzelnen Länder aushandeln soll . Die
Schwierigkeiten waren vor allem bei der Ver¬
teilung der Arbeitnehmersitze aufgetreten ,da 4 heißt , der Vertreter der Gewerkschaften .

Naguib hofft auf Einigung mit Bonn
Beziehungen dürfen nicht gefährdet werden

Kairo (E .B .) Der ägyptische Ministerprä¬sident Naguib hofft , daß die Spannungen zwi¬
schen Ägypten und der Bundesrepublik bald
behoben werden . Ägypten bewundere nach
wie vor das deutsche Volk , sagte NaguibWenn auch zur Zeit „ein Mißverständnis “ zwi¬
schen den beiden Regierungen bestehe , schoffe er doch , daß diese Unstimmigkeit so baldwie möglich beigelegt werden kann . Die Be¬
ziehungen zwischen den beiden Völkern dürf¬
ten nicht gefährdet werden .

Die ägyptische Armee gab die Entlassungvon 22 politischen Häftlingen bekannt , die
seit dem Militärputsch in Ägypten gefangen¬
gehalten wurden . Unter den Freigelassenenbefinden sich der ehemalige ägyptische Mini¬
sterpräsident Negib el Hilali und der ehema¬
lige Innenminister Martada el Maraghy . Dei
spätere Innenminister Fuad Serag el Din , der
ehemalige Ministerpräsident Ibrahim Abd el
Hadi und Prinz Abbas Halim , ein Vetter Kö¬
nig Faruks , befinden sich noch in Haft .

Bonn und Paris wünschen Saargespräche
Aber niemand will den Anstoß geben — Lebhaftes Echo der Saarwahlen

Ungült . Stimmen : 141903 (24,4) 49 062 (9,8)CVP : 239 383 (54,9) 230 082 ( 51,2)
SPS : 141 855 (32,4) 147 292 (32,8)
KPS : 41346 (9,4) 37 936 (8,4)

14 744 (3,3)DV;
DPS :Bonn (E. B .) Der Ausgang der Wahlen zum

neuen saarländischen Landtag hat in der gan¬zen westlichen Welt ein lebhaftes Echo ge¬funden . In allen Kommentaren ist der Wunsch
zu erkennen , jetzt mit neuen deutsch-franzö¬
sischen Gesprächen den „toten Punkt “ im
Saarkonflikt zu überwinden .

Während der mit seiner Partei wieder als
Sieger aus den Wahlen hervorgegangeneSaarbrücker Regierungschef Johannes Hoff-
mann von einem Sieg im Sinne der europä¬ischen Gemeinschaft und einem Bekenntnis
der Saarländer „gegen die deutsche Einmi¬
schung “ sprach , hoben Bundeskanzler Aden¬
auer , die großen westdeutschen Parteien unddie unterdrückte Saar -Opposition hervor , daß
diese Wahlen niemals als . eine freie Willens¬
äußerung anerkannt werden könnten .

Gleichzeitig hat sich trotz dieser unüber¬
brückbar erscheinenden Meinungsunterschiedesowohl in Saarbrücken wie in Bonn die Er¬
kenntnis durchgesetzt , daß mit deutsch - fran¬
zösischen Verhandlungen vielleicht doch nochein Weg zu einer europäischen Lösung ge¬funden werden könnte . Im Bonner Auswär¬
tigen Amt vertrat man die Ansicht , daß nunder Weg für solche Verhandlungen — die jabisher nur als „Gespräche “ geführt wurden
— frei sein sollte . Auch Frankreichs Botschaf¬ter in Saarbrücken , Grandval , meinte , der
Wahlsieg der CVP könnte dazu beitragen ,die Verhandlungen über die Europäisierungdes Saargebiets zu fördern .

Sein Regierungschef in Paris , Außenmini¬
ster Schuman , wird nach Informationen ausdem Quai d ’Orsay am Dienstag eine Erklä¬
rung zur Saarfrage abgeben . Man vertritt in
Paris die Ansicht , das Ergebnis der Saarwah¬len sei eine klare Aufforderung zur Auf¬
nahme von Verhandlungen mit Bonn . Dabei
wird aber nicht verhehlt , daß Bonn dazu offi¬
ziell den Anstoß geben müsse , weil die Bun¬
desregierung nach französischer Ansicht füiden Abbruch der Gespräche verantwortlichsei. In Bonn ist man der gegenteiligen Mei¬
nung ; yof allem wird dort noch die AntwortSchumäns auf den letzten Saarbrief des Bun¬
deskanzlers erwartet . Die Zunahme der un¬
gültigen Stimmen — eine Tatsache , die nachder Saarwahl von der nicht zugelassene »
Opposition und den deutschen Parteien be¬sonders hervorgehoben wird — ist in Paris
ohne sonderliches Interesse vermerkt worden .Mit großer Aufmerksamkeit sind die Saar¬wahlen in London und besonders in Washing¬ton verfolgt worden . In britischen Regierungs¬kreisen wird die hohe Wahlbeteiligung her¬
vorgehoben , jedoch energisch die in Bonn be¬reits mehrfach erörterte Vermittlung zwischenParis und Bonn zurückgewiesen . Ebenso wiein London glaubt man in Washington , jetztsei der Zeitpunkt gekommen , in dem ein
neuer Kontakt zwischen Bonn und Paris auf¬
genommen wird . Das State Department glaubt ,die Wahlergebnisse würden die Position Schu-
mans bei etwaigen neuen Gesprächen stärken .Daß man der autonomistischen Mehrheit im
Saargebiet dabei Rechnung tragen müßte ,wird übrigens auch in Bonn zugegeben .Die französische Presse rühmt in ebenso
kräftigen Tönen die „große Niederlage für
Adenauer “ und den Wunsch der Saarländernach Autonomie und Europäisierung , wie die
unterdrückte deutsche Opposition an der Saarauf die jetzt notwendigen „demokratischen
Konsequenzen “ hinweist . Diese müßten zueiner Zulassung der DPS , DSP und CDU-Saarführen . In ähnlichem Sinne äußerte sich dieSPD in Bonn , und die CDU/CSU sprach von

34 255 (7,6)

-

Neuer Düsenbomber für die Atlantikpakt -Streitkräfte
Techniker und Ingenieure der amerikanischen Flugzeugfirma Republic AviationCorporation treffen mit Vertretern von elf europäischen Staaten und den USA inFrankfurt zu einer viertägigen Konferenz -zusammen , um eine engere Zusammen¬arbeit der einzelnen westeuropäischen Luftwaffen mit ihrer amerikanischen Liefer¬firma zu erörtern . Das neueste Erzeugnis der Republic Aviation Corporation , die auchden Thunderjet -Jagdbomber P 47 baut , ist die noch schnellere XF 91 (unser Bild )die bald in den NATO- Luftwaffen einoeführt werden soll

Fälschungen unter Ausnutzung des rropa -
gandamonopols . Die prodeutschen Oppositions¬
parteien an der Saar betonen , daß sie als
zweitstärkste Partei aus den Wahlen hervor¬
gegangen seien .

Inzwischen setzte sich MinisterpräsidentHoffmann in Saarbrücken mit in - und aus¬ländischen Journalisten zusammen und ließ
ihnen Sekt reichen . Er rechne immer noch da¬mit , Saarbrücken zur europäischen Hauptstadtmachen zu können , sagte er in sichtlich guterLaune . Die Verfassungsmäßigkeit der KPSwerde gegenwärtig vom saarländischen Ober¬
verwaltungsgericht geprüft , erklärte Hoff¬
mann . Der Ministerpräsident unterstrich fer¬ner die Bereitschaft seiner Partei , den Saar¬
landtag neu wählen oder eine Volksabstim¬
mung stattfinden zu lassen , falls die Bundes¬
republik und Frankreich sich über ein euro¬
päisches Statut für das Saargebiet einigten .

Das Endergebnis der Saarwahl
Das vorläufige amtliche Endergebnis der

Wahlen im Saargebiet lautet im Vergleich zur
Landtags wähl 1947 :

1952 Proz . 1947 Proz .
Wahlberecht . : 621948 520 855
Abgeg . Stimmen : 579 231 (93) 498 627 (95.7)Gült . Stimmen : 437 328^ 75.6 ) 449 565 (90,2)

Die 50 Landtagssitze verteilen sich wie folgt :
1952 : (1947 :)CVP 29 (28)SPS 17 (17)KPS 4 (2)DPS (jetzt verbot .) — (3)

Fall Ockfen ist unpolitisch
Der französische Hochkommissar Andre

Francois -Poncet suchte Bundeskanzler Aden¬
auer auf , um bei ihm formell Vorstellungen
wegen der Bluttat von Ockfen zu erheben , bei
der ein französischer Soldat tödlich verletzt
wurde . Der Bundeskanzler soll nach Informa¬
tionen aus politischen Kreisen dem französi¬
schen Diplomaten bei dieser Gelegenheit das
Bedauern der Bundesregierung über den Vor¬
fall ausgesprochen haben . Nach einem fran¬
zösischen Kommunique hat der „feige Mord “
von Ockfen (Reg .-Bez . Trier ) in französischen
Kreisen in Deutschland „lebhafte Erregung
hervorgerufen “ Man könne nicht umhin , die¬
sen Zwischenfall als eine Folge einer „Auf¬
hetzungskampagne “ zu sehen , zu der sich in
letzter Zeit Presse und gewisse örtliche Poli¬
tiker hätten hinreißen lassen . Die rheinland -
pfälzische Landesregierung veröffentlichte eine
Darstellung über den Verlauf der Bluttat , ausder hervorgeht , daß die Bluttat wahrschein¬lich keine politischen Hintergründe hat .

Adenauer rüstet zur Parlamentsschlacbt
Fünf Entschließungen des Auswärtigen Ausschusses — Bayernpartei für die Verträge

Bonn (E.B .) Bundeskanzler Dr. Adenauer
begann intensiv mit den Vorbereitungen fürdie zweite und dritte Lesung der deutsch-alli¬ierten Verträge im Bundestag . Er zog sich indie Privaträume seines Amtssitzes zurück, uman Hand der letzten Unterlagen eine längereDarlegung abzufassen , von der noch nickt
feststeht , ob sie in Form einer Regierungser¬klärung oder einer einfachen Kanzlerrede demPlenum des Bundestages zur Kenntnis ge¬bracht wird.

Der Auswärtige Ausschuß wird dem Bun¬
destag fünf Entschließungen zu den Vertrags¬werken vorlegen , in denen Forderungen be¬
züglich der Reparationen , des deutschen Aus¬
landseigentums und der Durchführung der
Verträge erhoben werden . Die Entschließun¬
gen wurden mit dem 138 Seiten langen schrift¬lichen Bericht des Auswärtigen Ausschussesüber die Verträge veröffentlicht . Die Mehrheitdes Ausschusses empfiehlt dem Bundestag da¬rin die Zustimmung zu den Ratifikationsge -
äetzen.

In der ersten Entschließung wird die Er¬
wartung zum Ausdruck gebracht , daß bei der
endgültigen Regelung des Reparationspro¬blems von den Alliierten keine neuen Forde¬
rungen erhoben werden und daß die vorge¬sehenen Verhandlungen über das deutsche
Auslandsvermögen so rasch als möglich ge¬führt werden mit dem Ziel , einen Liquida -
tionsstop in jenen Ländern herbeizuführen , indenen er noch nicht verfügt worden sei.Nach dem Wortlaut dieser Entschließung sollder Bundestag ferner erklären , daß er die
Wegnahme privaten Vermögens zu Repara¬tionszwecken nicht als rechtmäßig anerkenne .Insbesondere die Wegnahme deutschen Ver¬
mögens in neutralen Staaten stelle eine ein¬
seitige Diskriminierung dar , gegen die Ver¬
wahrung eingelegt werde . Der Bundestag sollferner die Erwartung aussprechen , daß sichdie ehemaligen Gegner Deutschlands bereit -
Snden , den internationalen gewerblichenRechtsschutz beschleunigt wiederherzustellenand die beschlagnahmten Warenzeichen und
Namensrechte an die deutschen Berechtigten
turückzugeben .

Die zweite Entschließung nennt einige Ob¬

jekte , die ausdrücklich nicht als äußere Resti¬tutionen gelten und über die eine unmittel -
oare Vereinbarung zwischen der Bundesrepu -
Dlik und Österreich erfolgen soll . Dazu gehö¬ren die zur Zeit in Wien befindlichen Reichs -
insignien und Reichskleinodien sowie die nach
Österreich verbrachten deutschen Kunstwerke .In einer dritten Entschließung soll der Bun¬
destag die Erwartung aussprechen , daß der
Bundesrepublik die früheren Gebäude deideutschen diplomatischen Missionen in dendrei westalliierten Ländern zurückgegebenwerden , wie das auch im Falle Japans erfolgtsei . Eine vierte Entschließung soll die Bundes¬
regierung verpflichten , bei der Durchführungder Verträge und der dabei möglichen Auf¬
tragsvergebung in erster Linie Flüchtlings¬und Notstandsgebiet zu berücksichtigen .In einer letzten vom Ausschuß vorgelegtenEntschließung wird schließlich eine Zusage der
Bundesregierung verlangt , daß der deutscheVertreter im künftigen Ministerrat der Ver¬
teidigungsgemeinschaft vor der endgültigenBeschlußfassung über deren Haushaltsvolu -men und die Aufteilung der Beiträge auf dieMitgliedstaaten mit dem zuständigen Ausschußdes Bundestages konferiert .

Bundestagsfraktion , Landesleitung , Landes¬ausschuß und Landtagsfraktion der Bayem -
partei nahmen in einer gemeinsamen Sitzungin München endgültig zu den deutsch - alliier¬ten Verträgen Stellung und billigten sie miteiner gegen vier Stimmen angenommenen Er¬klärung . Darin heißt es u . a . 1 . Die Verträgegeben den Weg zur völligen Gleichberechti¬gung Deutschlands frei und beenden den Be¬satzungszustand . 2 . Die Führung friedlicher
Verhandlungen mit der Sowjetunion über die
Wiedervereinigung Deutschlands werden da¬durch nicht behindert . 3. Bei der gegenwär¬tigen Weltlage läßt sich die Aufstellung deut¬scher Schutzverbände nicht vermeiden . 4. Dasvereinte Europa wird ein Verteidigungsver¬band sein , der jeden Angriff zum Risiko fürdie Existenz des Angreifers macht . Die BPsieht darin eine mögliche Gewähr für die Si¬cherung des Friedens . 5 . Die Verträge schal¬ten Feindschaft und Kriege zwischen denwestlichen Völkern aus .

Scbäffer zu Stenersenknng bereit
Falls die Bnndesausgaben nicht erhöht werden - Die wichtigsten Posten des neuen Etats
Bonn (E.B.) Der Bundesfinanzminister er¬läuterte den neuen Bundeshaushalt 1953/64,der in Einnahmen und Ausgaben mit je 26 455Millionen DM gegenüber 23 288 Millionen DMim laufenden Haushaltsjahr abschließt. Derneue Haushalt sieht auf der Einnahmenseiteeine Erhöhung des Bundesanteils an der Ein¬kommen- und Körperschaftssteuer der Län¬der von 37 Prozent auf 44 Prozent vor.

Zu dem in der Öffentlichkeit diskutierten
Programm einer Senkung der Einkommen¬steuer betonte Schaffer , daß sie parallel zuriner Vereinfachung des komplizierten Sy¬stems und einer Abschaffung von Ausnahme¬
regelungen und Vergünstigungen gehen•nüsse . Ein solches Programm könne inner -lalb weniger Wochen ausgearbeitet werden ,wenn sich alle beteiligten Kreise bereit er¬klärten , in einer Übergangszeit von einemJahr vom Bund keinerlei neue Belastungeniurch Ausgabenerhöhung oder Einnahmen¬senkung zu verlangen .Der Gesamthaushalt von 26 455 MillionenDM gliedert sich in 24 480 Millionen des or¬

dentlichen und 1975 Millionen des außer -irdentlichen Haushalts . Zu den unvermeidli -hen Mehrausgaben gegenüber dem letztenJahr in Höhe von 2 330 Millionen DM ge-aören : 1110 Millionen Verteidigungslasten ,300 Millionen Kriegsfolgehilfe und Lasten -rusgleich , 400 Millionen für das LondonerSchuldenabkommen , 200 Millionen für das
Wiedergutmachungsabkommen mit Israel , 60Millionen für das Abkommen mit der Schweizand 270 Millionen für die übrige Verwaltung[davon nur rund 100 Millionen an Verwal¬tungsausgaben im engeren Sinne ).Bei der Berechnung des Verteidigungsbei¬trages hat Schäffer weiterhin die für die er¬sten neun Monate nach Inkrafttreten der Ver¬träge vorgesehenen monatlichen 850 Millionenlicht eingesetzt , sondern einen Gesamtbetrag»?on 9 Milliarden für das Haushaltsjahr , zulenen noch 910 Millionen weiterlaufende Be¬satzungskosten für Berlin , sowie Verteidi -

?ungsfolge - Kosten der anderen auslaufendenVerträge kommen .Die wichtigsten Ausgabeposten des neuenHaushalts sind : Verteidigungslaste » 9 910,1

i
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Millionen , Sozialetat 8 417 .7 Millionen , J^asten -
msgleich 1610 Millionen , Berlin 600 Millio -
len , Subventionen und Vorratshaltung 600,8
Millionen , Wohnungsbau und Siedlung 854 .8
Millionen , Schuldendienst (einschließlich Lon -
ion und Schweiz ) 954,4 Millionen , Israel 200
Millionen , Verwaltung 2 072,2 Millionen .

Zu den wichtigsten Einnahmeposten ge-
lören : Umsatzsteuer 9 Milliarden , Beförde -
•ungssteuer 425 Millionen , Zölle 1 100 Millio¬
ien , Tabaksteuer 230 Millionen , Kaffee -
iteuer 520 Millionen , Zuckersteuer 410 Millio¬
ien , Branntweinmonopol 550 Millionen , Mi-
■leralölsteuer 625 Millionen , Umsatzausgleichs -
„ ieuer 400 Millionen , sonstige Verbrauchs¬
steuern 200 Millionen , Notopfer Berlin (die
Notopfermarke auf Postsendungen soll im
neuen Etat wegfallen ) 750 Millionen , Kohlen -
abgabe 250 Millionen , Bundesanteil der Län¬
der 5,380 Millionen DM .

Schaffer machte in diesem Zusammenhang
mit den bevorstehenden Auseinandersetzun¬
gen über die Erhöhung des Bundesanteils ein¬
dringlich auf die verfassungsmäßige Ver¬
pflichtung der Länder zum Haushaltsausgleich
aufmerksam . Bund und Länder müßten sich
darüber klar sein , daß alle Steuern einheit¬
lich vom Volke aufgebracht und auch an die¬
ses in Form von Staatsausgaben zurückgezahlt
werden müßten .
Erhöhung der deutschen Verteidigungskosten ?

Nach Mitteilung amerikanischer Regierungs¬
kreise wird die Bundesrepublik wahrschein¬
lich aufgefordert werden , ihren Beitrag für
die westliche Verteidigung im kommenden Fi¬
nanzjahr um mindestens 240 Millionen Dollar
(1 008 000 000 DM ) zu erhöhen . Man ist sich
allerdings in Washington sehr wohl bewußt ,
daß dieser Vorschlag auf den erbitterten Wi¬
derstand der Bundesregierung , vor allem des
Bundesfinanzministers , stoßen wird , der schon
früher deutlich zu verstehen gegeben hat , daß
erhöhte Anforderungen eine Gefahr für die
deutsche Wirtschaftsstabilität bedeuten wür¬
den .

Der deutsche Beitrag für die westliche Ver¬
teidigungsallianz im laufenden Finanzjahr
wurde auf der Lissaboner NATO -Konferenz
im vergangenen Februar auf 2,7 Milliarden
Dollar (11 340 000 000 DM) festgesetzt . Dies
sind etwa zehn Prozent des deutschen Sozial¬
produkts . Nach Ansicht amerikanischer Wirt¬
schaftsexperten wird das westdeutsche Sozial¬
produkt jedoch in diesem Jahr bei fast 30 Mil¬
liarden Dollar (rund 120 Milliarden DM) lie¬
gen , woraus sie folgern , daß die Bundesrepu¬
blik einen entsprechend größeren Anteil an
der westeuropäischen Verteidigung tragen
könnte . Diese Kreise weisen darauf hin , daß
die USA etwa 17 Prozent ihres Sozialprodukts
für Rüstungszwecke ausgeben , während sich
die anderen Mitgliedstaaten der NATO auf
etwa 10 Prozent beschränken .

Man rechnet damit , daß die ersten Ausein¬
andersetzungen über den deutschen Verteidi¬
gungsbeitrag bei der nächsten Sitzung des
NATO-Ministerrates im Dezember erfolgen .
Der endgültige Beschluß über die deutschen
Verteidigungsaufwendungen wird allerdings
erst getroffen , wenn die Europäische Vertei -
digurgsgemeinschaft tatsächlich in Kraft tritt .

VOM TAGE
Staatssekretär Kaiisiein Dehndet sich aui

dem Wege der Besserung und wird wahr¬
scheinlich in den nächsten Tagen seine Dienst
geschäfte wieder aufnehmen .

Vier deutsche Kommunalbeamte , unter ihnen
der Sekretär des Bürgerschaftsausschusses
Baden -Württemberg , Peter Günther , nahmeE
an der Eröffnungssitzung des 29. Städtekon¬
gresses der USA in Los Angeles teil .

Die volle Rückendeckung für die taktischen
Fliegereinheiten in Europa durch die in den
USA stationierten strategischen Luftgeschwa¬
der sei jetzt für den Ernstfall gesichert , er¬
klärte der Oberbefehlshaber der NATO-Luft -
streitkräfte , General Nordstad .

John D . Taylor (USA) wurde von der 7.
UNESCO - Generalversammlung einstimmig
zum Interimsgeneraldirektor ernannt .

Die Labour Party brachte im Unterhaus
einen Tadelsantrag gegen Churchill ein , weil
er durch Verkürzung der Redezeit die Tätig¬
keit des Parlaments in unfairer Weise be¬
einträchtigt habe .

Eisenhower ernannte Martin P . Durkin zum
Arbeitsministej und Sinclair Weeks zum Han¬
delsminister seines künftigen Kabinetts .

Ministerpräsident Yoschida stellte fest , Ja¬
pan würde es ablehnen , den UN beizutreten ,
falls der Preis dafür die volle Wiederaufrü¬
stung des Landes sein müßte .

Dreizehn arabische und asiatische Staaten
beschlossen , die UN zur Einladung des Beys
von Tunis zu veranlassen , der in der Tune¬
sien-Debatte die Lage seines Landes darlegen
soll.

Israel forderte vor dem zweiten politischen
Ausschuß der UN-Generalversammlung die
arabischen Staaten auf , sich zu unverzüglichen
Friedensverhandlungen bereitzuerklären .

Ein großer Prozeß gegen „subversive Ele¬
mente “

, unter ihnen wahrscheinlich Ana Pau¬
ker . Vasile Luca und Teohari Georgescu , wird
zur Zeit in Rumänien vorbereitet .

Fünf katholische Priester wurden in Kra¬
kau unter dem Verdacht der Spionage ver - ’
haftet .

Ein neues Gesuch des Ehepaares Rosenberg ,
das wegen Atomspionage verhängte Todes¬
urteil aufzuheben , wurde abgelehnt . Die Hin¬
richtung soll Mitte Januar stattfinden .

Königin Elgna von Italien wurde auf dem
Friedhof Saint Lazare bei Montpellier in Süd¬
frankreich in Anwesenheit des ehemaligen
Königs Umberto und der Prinzen Moritz und
Heinrich von Hessen beigesetzt .

Faruks Schwester Fathia , die in Los Ange¬
les lebt , schenkte einem Knaben das Leben .
Faruk hatte anläßlich -der Heirat Fathias mit
dem Diplomaten Ghali seiner Schwester ihren
Titel abgesprochen und sie enterbt .

Durch einen Wirbelsturm wurde innerhalb
weniger Minuten die Eingeborenensiedlung
Albertynsville bei Johannesburg völlig zer¬
stört . 20 Personen wurden getötet .

Heber 100000 ~ ' '
unter Waffen

Aufbau im Gebiet der Zonengrenze - US -Offizier vermißt
Berlin (UP ) . Mehr als 100 000 Deutsche

stünden gegenwärtig in den deutschen Streit¬
kräften der Ostzone unter Waffen , heißt es
in einer Veröffentlichung der britischen Hoch¬
kommission . Allein in den letzten sechs Mo¬
naten sei eine Zunahme von 35 000 bis 40 000
Mann festgestellt worden . Die Streitkräfte
seien mit Sowjetpanzern , Geschützen auf
Selbstfahrlafetten , Haubitzen und Flak aus¬
gerüstet . Ein neues Stadium sei vor kurzem
durch die Errichtung von Korps -Kommandos
erreicht worden . Das Hauptquartier des 1 .
Korps , das aus drei Divisionen bestehe , be¬
finde sich in Pasewalk .

Bei Offleben im Kreise Helmstedt wurde
600 Meter von der Zonengrenze entfernt der
Grundstein für das neue Kraftwerk der Braun¬
schweigischen Kohlenbergwerke gelegt . In
einer Weiherede erklärte der Bundesminister
für gesamtdeutsche Fragen . Jakob Kaiser :

„Die 20 Millionen jenseits des Eisernen Vor¬
hangs sollen die Gewißheit haben , daß dieses
neue Werk wie das von einem Gewaltregime
geraubte Wterk Harpke einem wiederverein¬
ten Deutschland dienen soll , in dem auch sie
als freie Menschen leben werden .1 Das Zo¬
nengrenzgebiet von Lübeck bis Hof müsse zu
einem Gebiet des verstärkten Wiederaufbaus
werden , das sei der notwendige Beitrag zu
einer aktiven Wiedervereinigungspolitik , riei
Kaiser aus . Nach einer vorsichtigen Schät¬
zung betrugen die für die Zonengrenzgebietc
entstandenen unmittelbaren Schäden weil
über hundert Mülionen DM.

Der amerikanische Kommandant von Ber¬
lin , Generalmajor Mathewson , hat die So¬
wjets gebeten , nach einem US - Offizier zu
suchen , der seit einer Woche vermißt wirc
und vermutlich in der Sowjetzone festgehal¬
ten wird .

Der Letzte von Versailles ist tot
Vittorio Emanuele Orlando starb — Ein Greis verstand die Welt nicht mehr

Rom (UP ). Vittorio Emanuele Orlando ,
ehemaliger italienischer Ministerpräsident , ist
am Montag im Aller von 92 Jahren in Rom
an einer Lungenentzündung gestorben .

*
Als Vittorio Emanuele Orlando am 19 . Mai

1860 in Palermo geboren wurde , flatterten
über Sizilien die Fahnen Garibaldis , der mil
tausend Mann auf der Insel gelandet war , um
sie den verhaßten Bourbonen zu entreißen
und dem vereinigten Königreich der Savoyei
einzugliedern . Aber Vittorio verlernte bald
wieder die stürmischen Freiheitslieder der Le¬
gionäre , die während seiner Jugend in den
Straßen seiner Vaterstadt gesungen wurden ;
er wurde ein ernster , strebsamer Jüngling ,
den die Politik zunächst nicht sonderlich inter¬
essierte .

Verwaltungs - und Verfassungsrecht erfüll¬
ten statt dessen seinen geistigen Bereich , dem
eher liberale als nationalistische Anschauun¬
gen eigen waren . Trotzdem wurde Orlando
der als Universitätsprofessor großes Anseher :
erworben hatte , sozusagen fast gegen seinen
Willen 1897 als Deputierter in die römische
Kammer gewählt . Der nüchterne , kluge und
würdevolle Mann ließ sich aber auch dann
noch nicht von der Parteistrategie einfangen
abgleich er nominell den Liberalen zugehörte
sondern er zog es vor , gewissermaßen als un¬
politischer Fachmann mehrfach Kultus - und
Justizminister zu werden .

Als Italien in den Strudel der bolschewi¬
stischen Revolution zu versinken drohte , riei
man den sizilianischen Professor zur höchsten
Verantwortung : im Oktober 1917 wurde ei
Ministerpräsident und in dieser Funktion
einer der „Großen Vier “ von Versailles . Bei
der Ausarbeitung des für Deutschland ebensc
unklugen wie barbarischen Friedensdiktates
schien Orlando seinen Liberalismus vollends
vergessen zu haben . Er verstand sich in sei¬
nen Rachegefühlen gegen die „Preußen “ völ¬
lig mit Wilson . Lloyd George und Clemen -

ceau , mit denen er sich erst überwart , als sic
sich weigerten , aus den Trümmern der Habs¬
burger Monarchie Istrien und Dalmatien der
Italienern zu überlassen .

Daß ihm diese Erwerbung nicht gelang
führte zu seinem politischen Sturz in Rom
Erst nach der Machtergreifung Mussolinis
kehrte er , für seine Ambitionen Morgenlufl
witternd , in die Kammer zurück , die er je¬
doch wieder verließ , als sein Freund Matte -
otti von Faschisten ermordet wurde . Kurz
nachdem Mussolini gegen Abessinien zu Felde
gezogen war , schickte ihm Orlando dennoch
ein Ergebenheitstelegramm , das ihm wieder¬
um die Gnade des „Duce“ einbrachte . Der er¬
fahrene Staatsmann entzog sich aber recht¬
zeitig dieser „Hypothek “

, seitdem er vermuten
konnte , daß mit dem verlorenen zweiten
Weltkrieg die Tage der faschistischen Herr¬
schaft gezählt sein mochten .

Orlandos Rolle in der Politik war aber
trotzdem ausgespielt . Er zog sich wohl oder
übel in das skurrile Dasein eines mürrischen
Kritikers zurück, . nachdem er dreimal beim
Versuch , wieder Minister zu werden , durch¬
gefallen war . Lediglich bei der Ausarbeitung
der neuen Verfassung ließ man ihn mitwir -
ken . Doch noch manchesmal machte er durch
gallige Reden von sich hören . Er beklagte
sich vehement über den nach seiner Ansicht
„grausamen und ungerechten Straf frieden “ ,
den die Alliierten den Italienern auf erlegt
hatten . Auch den Atlantikpakt hielt er nur
für ein „brutales Diktat “ der Sieger , unter
denen er die Engländer als „Feind Nr . 1“
Italiens diffamieren wollte . Und aus dieser
Gesinnung heraus war er erst recht nicht ein¬
verstanden , als die Westmächte der Deut¬
schen Bundesrepublik die Hand boten , um sie
als angeblich gleichberechtigten Partner in
ihre Gemeinschaft aufzunehmen .

Einsam und verbittert starb der fast taub
gewordene Orlando in Rom , der Letzte der
„ Großen Vier “ , dessen Weltbild sich niehl
mehr in unsere Zeit einfütren ließ . Fk

Vorauszahlung
der Beamten-Gehaltserhöhung

Ein Beschluß des Stuttgarter Ministerrats
Stuttgart (ZSH ) . Das baden -württem¬

bergische Kabinett hat beschlossen , den plan¬
mäßigen und außerplanmäßigen Beamten des
Landes Baden -Württemberg eine Vorauszah¬
lung in Höhe von 20 Prozent des Grundge¬haltes zuzüglich der bisherigen Teuerungs¬
zulage auf die ab 1 . Januar 1953 beabsichtigte
Gehaltserhöhung zu gewähren . Das Finanz¬
ministerium wird noch vor Weihnachten diese
Beträge als Vorauszahlung auf die bevor¬
stehende Gehaltserhöhung zur Auszahlung
bringen lassen .

Außerdem hat der Ministerrat beschlossen ,sämtliche Bundestagsabgeordnete von Baden -
Württemberg telegrafisch zu bitten , mit Rück¬
sicht auf die wirtschaftlichen Interessen des
Landes gegen den Initiativgesetzentwurf zur
Bekämpfung von Unfällen im Straßenverkehr
zu stimmen . Der erwähnte Gesetzentwurf
sieht vor , die für Lastkraftwagenzüge zuge¬lassene Gesamtlänge von 20 Metern auf 15
raeter neraDzusetzen . uies wurde rur die
Kraftverkehrswirtschaft schwerwiegende Fol¬
gen nach sich ziehen .

Jetzt Erdöl im hessischen Ried
Darmstadt (UP ) . Die Gewerkschaft El-

werath hat offiziell bestätigt , daß in der Ge¬
markung Stockstadt am Rhein Erdöl gefun¬
den wurde . In 1 628 Meter Tiefe stieß man bei
Bohrungen auf leichtes Erdöl , das mit etwa
40 Atmosphären Druck aus der Tiefe empor¬
schießt . Über die vermutliche Größe des Erd¬
ölvorkommens wurde bisher keine Auskunft
gegeben . Stockstadt liegt nur wenige Kilo¬
meter von Wolfskehlen entfernt , wo im Som¬
mer 1951 bei Bohrungen ein großer Erdgas¬
ausbruch erfo 1"fp

Neue Aussichten für Volkswagensparer
Celle (UP) . Im Volkswagensparerprozeß

vor dem Ersten Zivilsenat des Oberlandes¬
gerichts Celle wurde dem Volkswagenwerk
aufgegeben , die Zahl der Volkswagensparei
festzustellen , die heute noch ihre Rechte gel¬
tend machen . Das Gericht forderte weiterhin
ein technisches Gutachten darüber an , wie
hoch der Reinverdienst des Volkswagenwer -
kes heute ist , wieviel ein Händler am Volks¬
wagen verdient und wie hoch der genaue Her¬
stellungspreis ist . Aus der Verhandlung ging
hervor , daß die Frage der Vertragspartner¬
schaft des Volkswagenwerkes gegenüber den
Sparern durch das Gericht bejaht werden
wird . Eine diesbezügliche Entscheidung ist je¬
doch noch nicht gefallen .

Grenze mit Stacheldraht und Minen
Wien (UP) . Bei Lundenburg an der öster¬

reichisch -tschechoslowakischen Grenze wurden
zwei schwerverwundete tschechische Flücht¬
linge aufgefunden . Sie erklärten , daß sie durch
eine Minenexplosion im Stacheldrahtverhau
an der Grenze verwundet wurden . Beide wur¬
den in das Krankenhaus nach Mistelbach in
der sowjetischen Besatzungszone gebracht . Die
sowjetischen Behörden haben die Auslieferung
der Flüchtlinge verlangt .

Landverbindung Sibirien—Sachalin
Schwere sowjetische Anschuldigungen

gegen UN-Streitkräfte
Tokio (UP ) . Ein Damm , der die Insel Sa¬

chalin mit dem russischen Festland verbindet ,
ist jetzt nach zuverlässigen Berichten fertig¬
gestellt worden . Zwischen der Insel und Sibi¬
rien soll nunmehr sowohl eine Straßen - als
auch eine Eisenbahnverbindung bestehen , die
über Wladiwostok führt . Der Bau dieser Ver¬
bindung wird von diplomatischen Beobachtern
des Westens als Bestandteil der neuen sowje¬
tischen -Fernost -Strategie angesehen . Die Öl¬
vorkommen auf Sachalin werden von briti¬
schen Ölsachverständigen als so groß ange¬
sehen , daß die Insel eines Tages zu einem der
wichtigsten Ölproduzenten im Femen Osten
werden könnte . Man spricht von einer Jah¬
resproduktion von einer Million Tonnen .

Die Sowjetunion vertritt den Standpunkt ,daß sowohl Südsachalin als auch die Kurillen ,die während des Krieges sowjetisch besetzt
wurden , für alle Zeit sowjetisch bleiben sol¬
len , während die USA einer derartigen Rege¬
lung bisher nicht zugestimmt haben .

In einer Rundfunkmeldung des Senders
Moskau werden die UN-Streitkräfte in Korea
beschuldigt , 1 400 in ihren Händen befindliche
Kriegsgefangene zu Atombombenversuchen
nach den USA verschifft zu haben . Weiter sol¬
len die Amerikaner 800 Kriegsgefangene bei
Versuchen mit einem neuen Flammenwerfer
verkohlt haben . Schließlich sollen 50 Gefan¬
gene bei Übungswerfen mit Handgranaten
und 400 Gefangene als lebende bewegliche
Ziele bei Schießübungen getötet worden sein .
18 Kriegsgefangene sollen ihr Augenlicht bei
Vernehmungen in den Gefangenenlagern ver¬
loren haben , und mehr als 800 Gefangene
sind angeblich deshalb getötet worden , weil
sie verlangten , repatriiert zu weiden .

In Pan Mim Jon fand wieder eine Zusam¬
menkunft allierter und kommunistischer
Stabsoffiziere statt , bei der die Kommunisten
die UN-Streitkräfte beschuldigten , ein Kriegs¬
gefangenenlager in Nordkorea bombardiert zu
haben .

Der Vormarsch der Landtechnik
Ein Erfolg des Kuratoriums für Technik in

der Landwirtschaft
Das im Jahre 1945 als Nachfolgeorganisa¬

tion des ehemaligen Reichskuratoriums neu¬
gegründete Kuratorium für Technik in de*
Landwirtschaft hat in aller Stille in den ver¬
gangenen fünf Jahren eine sachlich wertvolle
und produktive Arbeit geleistet . Seine Ar¬
beitsweise als amtliche Zentrale für die ge¬
samte Technisierung der Landwirtschaft ist
mehr nach innen als nach außen in die große
Öffentlichkeit gerichtet . Deshalb weiß man in
fieser Öffentlichkeit auch relativ wenig von
seiner Arbeit . Dies ist deshalb zu bedauern ,
weil dadurch der bei oberflächlichen Kritikern
der Landwirtschaft sowieso festzustellende
Eindruck verstärkt werden könnte , auf dem
Lande „rühre sieh nichts “

, und das Fort -
ichrittstempo sei immer noch mehr dem eines
Paar Ochsen als dem eines modernen Schlep¬
pers angepaßt . Dem ist jedoch keineswegs so.
Das heutige KTL weiß vielmehr die hohe
landtechnische Tradition seines Vorgänge »
: reiflich zu wahren .

Es ist zu begrüßen , daß das KTL aus An¬
aß seiner dieser Tage in Hannover stattfin -
ienden Jahrestagung einen zusammenfassen -
ien Tätigkeitsbericht „Fortschritte der Land -
:echnik “ vorgelegt hat , in welchem über die
Entwicklung der vergangenen fünf Jahre Re¬
chenschaft abgelegt wird . Es wäre sehr gut ,
•venn dieser Arbeitsbericht seitens der Bun¬
deszentrale für Heimatdienst zum Gegenstand
einer ebenso nachhaltigen Aufklärungsaktio »
gemacht würde , wie dies vor kurzem mit der
Werbebroschüre der Sparkassenorganisation
cum Weltspartag 1952 der Fall gewesen ist .
Unser Volk sollte unbedingt mehr als bisher
Iber den technischen Fortschritt in unserer
Landwirtschaft erfahren , um Vertrauen zu
deren Leistungsfähigkeit zu gewinnen . Da-
iurch würde auch seine Bereitschaft gestärkt ,
n der Frage der Einkommensparität die Land¬
wirtschaft zu ihrem Recht kommen zu lassen .

Für den Agrarpolitiker hat das Jahr 1992
auf dem Arbeitsgebiet des KTL eine beson-
iers bemerkenswerte und erfreuliche Tatsache
erbracht . Zu allen Zeiten gehörte es zu den
selbstverständlichen Behauptungen , daß der
Bauer vom Grunde seines Wesens aus gemein -
schaftsfrenlö sei . Diese Voreingenommenheit
sonnte auch durch die für die ganze Welt vor-
oildliche Entwicklung unseres ländlichen Ge¬
nossenschaftswesens in den letzten hundert
Jahren nicht aus ^eräumt werden . Insbeson¬
dere wurde bislang bestritten , daß der Bauer
sich irgendwie zur gemeinschaftlichen Beschaf¬
fung und Nutzung von Landmaschinen bereit¬
finden könne . Man sah seit den bekannten
Versuchen von Prof . Münsinger in Häussern /
Württemberg an dieser „verstockten “ Indivi¬
dualhaltung unserer Bauern den Gemein¬
schaftseinsatz der Landtechnik scheitern , was
manche Politiker bedenklich nahe an die Über¬
zeugung heranführte , man müsse eben durch
kollektivähnliche Formen die Bauern „z*
ihrem Glück zwingen “ .

Hier haben nun die auf Betreiben des KTL
im Jahre 1952 mit ERP -Mitteln durchgeführ¬
ten beiden Kreditaktionen zur Förderung der
ländlichen Mechanisierung erstmalig schlüssige
neue Erkenntnisse erbracht . Durch die Bil¬
dung von Schlepper - und Mähdreschergemein¬
schaften sollte erreicht werden , daß auch fami¬
lienbäuerliche Betriebe Gemeinschaftsmaschi¬
nen anschaffen und in Nachbarschaftshilfe da
einsetzen , wo passende Kleinmaschinen noch
nicht zur Verfügung stehen . Nach den Er¬
folgsberichten des KTL hat nun die Zinsver¬
billigungsaktion vom Januar 1952 in kurzer
Frist die Bildung von rund 1000 solcher Ma¬
schinengemeinschaften bewirkt . Über die im
September ds . Js . angelaufene , bis Anfang
November befristete zweite Aktion von 16 Mil¬
lionen DM ERP -Krediten dürfte auf der Ta¬
gung in Hannover ein Erfolgsbericht er¬
stattet werden . Bei dieser zweiten Kredit¬
aktion ist neu . daß hier erfreulicherweise Dar¬
lehen für den Ankauf von Mähdreschern auch
an einzelne Lohnunternehm er vergeben wer¬
den .

Es ist als entscheidender Fortschritt zu wer¬
ten , daß in Zukunft Landmaschinen nicht nur
von genossenschaftlichen Traktorenstationen
ausgeliehen werden können , sondern daß zwei ,
drei oder vier Bauern in Nachbarschaftshilfe
auch solche Maschinen und Geräte gemein¬
schaftlich erwerben und nutzen können . Aul
diese sozusagen individualistische Form der
Gemeinschaftshaltung kommt es für die zu¬
künftige Entwicklung entscheidend an . Diese
wird dadurch davor bewahrt , sich zu sehr
kollektiv -ähnlichen Formen anzunähem . Ma«
rann daher das KTL zu diesem grundsätz¬
lichen Erfolg nur beglückwünschen und gleich¬
zeitig die Erwartung aussprechen , daß der so
erzielte Erfolg mit Hilfe weiterer ERP-Mittel
oder sonstwie zinsverbilligter mittelfristige *
Kredite entscheidend ausgeweitet wird . De*
Vorteil aus einem raschen Vormarsch unsere *
Landtechnik würde unseren Bauern ebense
wie der Volksgesamtheit zugute kommen .

Dr . H . Reiscble

Die älteste christliche Inschrift ?
Im „Haus des Tiberius “ auf dem Palatin in

Rom haben vatikanische Archäologen eine In¬
schrift entdeckt , die wahrscheinlich die älteste
christliche Inschrift ist , die bisher festgestellt
werden konnte . Sie stammt nach Ansicht der
Archäologen aus dem Jahre 78 nach Christi
Geburt und bezieht sich auf die Heilige
Eucharistie . Sie lautet : „Panis accep . In luce
crestos susceptus , Pr . K. Main com . Pris .
Coss“ und bezieht sich augenscheinlich auf
ein eucharistisches Mahl . Diese Inschrift
wurde in der Villa des römischen Kaiser Ti¬
berius zusammen mit anderen Inschriften ge¬
funden , die sich zum Teil auch auf das Chri¬
stentum beziehen . Man nimmt an , daß sie
von christlichen Dienern stammen , die im
„Haus des Cäsar “ lebten und im Schreiben
des Apostels Paulus an die Philipper aus dem
Jahre 62 erwähnt werden . In der Nähe dieser
Inschrift hat man die Zeichnung eines Kruzi¬
fixes mit einem Eselskopf gefunden , das dem
ähnelt , das schon im Jahre 1865 ans Tages¬
licht kam . Man nimmt an , daß es sich dabei
um eine Spottzeichnung von Christenfeinde «
handelt .
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$ us $er &tilinge»
Zeichen der Verbundenheit .

Nur die Tat ist ein Beweis einer Aktivität.
Wer von der Not seiner Mitmenschen weiß ,aber nicht helfend eingreift , der hat eine hei¬
lige Pflicht verletzt . Drüben hinter dem Eiser¬
nen Vorhang leben Menschen wie wir, die
dieselbe Muttersprache haben wie wir, die
dem gleichen Volke angehören wie wir, aber
unter einem Regime leben, das ihnen nur Not
und Elend beschert hat . Ihnen durch Liebes¬
gabensendungen besonders zum Weihnachts¬
fest zu helfen, das sei eine heilige Aufgabefür uns.

Manches müssen wir beachten, wenn wir
unsere Sendungen abschicken. Wie wollen im
einzelnen daher die wichtigsten Maßregeln
geben, damit auch alle Pakete an die Emp¬
fänger gelangen. Der Absender muß immer
-reine Privatadresse angeben, denn Sendungennit Firmenabsender werden in der Ostzone
beschlagnahmt und nicht ausgeliefert. Nur
folgende zwei Zusammenstellungen für die
Sendungen sind erlaubt : 1 . % Pfund Kaffee ,3;li Pfund Kakao, 50 Gramm Tabak und 500
Gramm Fett oder 2. % Pfund Kaffee , % Pfund
Schokolade, 50 Gramm Tabak und 500 Gramm
Fett . Niemals dürfen also in einem Paket
Schokolade und Kakao zusammen versendet
werden.

Besonders vorsichtig muß man sein beim
Versenden von Büchern. Es ist ratsam , wenn
man unpolitische und tendenzfreie Werke
wählt . Als Verpackungsmaterial wähle man
ja keine westdeutschen Zeitungen. Die Briefe,die wir den Sendungen beilegen, müssen auf
jeden Fall unpolitisch sein. Wer gerne noch
außer Lebensmitteln andere Dinge beilegenwill, der nehme Kurzwaren aller Art, Toilet-
tenartikel und Gebrauchsgegenstände, denn
sie sind drüben Mangelware.

Rechtzeitig müssen wir unsere Sendungen
zur Post bringen , denn die Zustellung in der
Sowjetzone geschieht lange nicht so rasch wie
bei uns.

Als Zeichen der Verbundenheit wollen wir
zum Weihnachtsfest unsere Liebesgabensen¬
dungen in die Sowjetzone schicken , um unse¬
ren Mitmenschen auch teilhaben zu lassen an
den Freuden der festlichen Tage .

Lehrgänge für Maschinenschreiben
(ganz neue Standardmaschinen ) führen die
Handelslehranstalten I in Karlsruhe durch.
Anmeldungen im Sekretariat Kriegsstraße 118
oder Gartenstraße 22 oder durch Fachl. G.
Reichel, Ettlingen , Schloßgartenstr . 28 . Fahr¬
preisermäßigung der Albtalbahn nach Karls¬
ruhe .

Vortrag
Miss .-Sekr . H. Pöhler (Karlsruhe ) spricht

am Mittwoch, 3 . Dez ., 20 Uhr im „Engel“ über
das Thema : Asien im Aufbruch — der kom¬
mende Völkersturm . Die Bevölkerung ist herz¬
lich eingeladen . Der Eintritt ist frei .

Motorradfahrer fuhr auf Radfahrer
Gestern morgen kurz nach 7 Uhr stieß ein

Radfahrer beim Übergang des Radwegs an
der Spinnerei mit einem Motorrad zusam¬
men . Während die beiden Fahrzeuge beschä¬
digt wurden , erhielt keiner der Beteiligten
eine Verletzung.

Eine Blutprobe
wurde von einem anscheinend betrunkenen
Kraftfahrer in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag gemacht. Das Ergebnis der Blutprobe
liegt noch nicht vor.

Aus dem Bericht der Landespolizei
für die Zeit vom 21 . bis 27 . November

Auf der Straße zwischen Königsbach und
Wössingen kam der Fahrer eines Pkw infolge
Straßenglätte mit seinem Fahrzeug ins Rut¬
schen. Das Fahrzeug überschlug sich und wur¬
de erheblich ,beschädigt. Personen wurden
nicht verletzt .

Beim Überqueren der Hauptstraße in Bu¬
senbach wurde eine 84 Jahre alte Frau von
einem aus Richtung Palmbach kommenden
Kradfahrer angefahren und auf die Straße
geschleudert . Die Frau zog sich beim Sturz
derart schwere Verletzungen zu, daß ärztliche
Hilfe notwendig war . Der Fahrer , der , ohne
sich um die Verletzte zu kümmern , seine
Fahrt fortsetzte , konnte durch die Landes¬
polizei einige Tage später ermittelt werden.

Infolge Straßenglätte kam die Fahrerin
eines VW-Lieferwagens auf der Bundesstraße
293 bei Flehingen von der Fahrbahn ab und
prallte gegen einen Baum. Die Fahrerin erlitt
hierbei derart schwere Verletzungen, daß sie
in bedenklichem Zustand in das Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

In der Nacht vom 19 . auf 20 . Nov . stiegen
unbekannte Täter in einen Hühnerhof in Neu¬
reut ein und entwendeten eine Zuchtente. Die
von der Landespolizei eingeleiteten Ermitt¬
lungen konnten bald zur Feststellung der Tä¬
ter führen . Es stellte sich dabei heraus , daß
das gestohlene Tier nicht für die Zucht, son¬
dern für den Mittagstisch bestimmt und be -)
reits für das Mittagsmahl zubereitet war . Dem
Geschädigten konnte seine Ente nur noch als
Braten zurückgegeben werden.

Der Landespolizei gelang es , die in rück¬
liegender Zeit von imbekannten Tätern lau¬
fend ausgeführten Brennholzdiebstählen aus
den Wäldern der Gemeinden Pfaffenrot ,
Schieiberg, Langenalb und den Staatsforsten
bei Neusatz und Spielberg aufzuklären . So
konnten u . a . bei einem Fuhrunternehmer in
Schwann 6 Ster von dem entwendeten Holz
sichergestellt und an die geschädigte Gemein¬
de in Schieiberg zurückgegeben werden.

Das sagt wohl jede Frant „Wie ich mit
dem Wirtschaftsgeld auskommen soll, ist mir
schleierhaft !“ Darumsparen ! Ein Doppelpaket
Dr . Thompson ’s Schwan-Pulver mit „Gewebe-
Elixier verstärkt“ und Intensiv-Lichtbleiche
Ribt schwanweiße Wäsche ohne grauen oder
gelblichen Schleier für nur 75 PL

Hausaufgaben ? Ja - aber wieviel ?
Gutbesuchte Elternversammlung in der Schillerschule DereinecfrÄ

Die Eltern der 3 . und 4 . Klassen der Mäd¬
chenschule fanden sich am Freitag abend zu
einer der üblichen Eltemversammlungen in
der Schillerschule ein . Der Besuch war über¬
raschend groß, woraus das lebhafte Interesse,
das die Eltern der Zusammenarbeit zwischen
Elternhaus und Schule entgegenbringen , klar
hervorging.

Konrektor Zumstein begriißte die Erschie¬
nenen und wies in seinen einleitenden Worten
darauf hin , daß der Zweck dieser Eltemver¬
sammlungen der sei, alles zum Wohl unserer
Kinder zu tun , wenn auch durch die immer
noch vorhandene Schulraumnot manche
Schwierigkeiten vorhanden seien. Diese wer¬
den jedoch dann vorbei sein, wenn das neue
Schulhaus der Weststadt erstellt ist . Die
Schülerzahl in der Schillerschule wird dann
um ungefähr 250 Mädchen zurückgehen. Er
sprach der Stadtverwaltung den herzlichen
Dank für die großzügige Unterstützung aus,die den beiden Volksschulen gewährt wird .

Das Hauptreferat hielt Lehrer Hummel
über die Frage der Hausaufgaben . In einem
klar gegliederten Vortrag führte er die Eltern
in die verschiedenen Fragen ein und setzte
dabei mit Recht voraus , daß alle Eltern damit
einverstanden sind, wenn Hausaufgaben ge¬
stellt werden . Diese seien der in das Eltern¬
haus verlängerte Arm der Schule. Der Um¬
fang dieser Hausaufgaben werde von jeder
einzelnen Lehrkraft genau nach Lage des

•Stundenplans , nach dem durchschnittlichen
Kenntnisstand der Schüler und in Anpassung
an den jeweils behandelnden Stoff gegeben.
Bei der verschiedenen Auffassungsgabe der
Kinder läßt es sich natürlich nie ver¬
meiden, daß ein Kind den Eindruck hat , die
Aufgaben seien leicht und wenig, während
das andere Kind zu gegenteiliger Ansicht
neigt. Inwieweit die Eltern ihren Kindern bei
den Hausaufgaben helfen sollen, war für den
Redner ein Hauptpunkt seiner Ausführungen ,
auf den er besonders einging . Zunächst sollen
die Eltern durch Bereistellung eines ordent¬
lichen Arbeitsplatzes in einem geheizten
Raum ohne jede Geräuschbelästigung durch
Radio usw. dafür sorgen, daß die Vorausset¬
zung dafür gegeben ist , daß das Schulkind in
Ruhe eine Aufgaben erledigen kann . Daß ihm

das notwendige Arbeitsmaterial — Blei , Fe¬
der , Radiergummi — ausreichend und in guter
Qualität zur Verfügung gestellt wird , ist eine
selbstverständliche Voraussetzung. Bei schwie¬
rigen Aufgaben, die das Kind ohne elterliche
Hilfe glaubt nicht lösen zu können, sollten die
Eltern nur anleiten und Hinweise geben, nie¬
mals aber selbst die vom Kind zu leistende
Arbeit durchführen . Jeder Lehrer kann es
ohne weiteres feststellen , wenn z. B . ein Auf¬
satz von den Eltern selbst diktiert wird . Es
ist zwar ein gutes Zeichen dafür , daß sich die
betreffenden Eltern darum kümmern , daß ihr
Kind die Aufgaben ordentlich macht, aber die
Folgen aus einer solchen Handlung sind, auf
die Dauer gesehen, recht nachteilig.

Die Ausführungen des Redners fanden gro¬ße Aufmerksamkeit bei den Zuhörern und
manche Mutter wird sich vorgenommen ha¬
ben, in Zukunft der Erledigung der Hausauf¬
gaben die richtige Einstellung aufzubringen.

Als Eltemsprecher gab Herr Zipperlein sei¬
ner Genugtuung darüber Ausdruck, daß vor
allem der Anteil der Väter an den Eltemver¬
sammlungen immer größer werde und be¬
merkte , daß seiner Ansicht nach die Zahl der
Hausaufgaben im allgemeinen richtig sei . In
der anschließenden Diskussion kamen alle
Fragen zur Sprache, die die Eltern bewegten.
Der zu zahlreiche Wechsel in den Unterrichts¬
räumen zwischen Schule und Schloß kam zur
Sprache, die Schulspeisung wurde besprochen,die Probleme des Übertritts in die Oberchule
wurden erörtert und auch das Für und Wider
bezüglich der etwaigen Einführung der fran¬
zösischen Sprache wurde kurz erwähnt .

Kurz vor 22 Uhr schloß Konrektor Zum¬
stein mit Dankesworten die Versammlung und
die Eltern nahmen anschließend die Gelegen¬
heit wahr , sich mit den Lehrkräften ihrer
Kinder in Einzelbesprechungen darüber zu
unterhalten , wo die Stärken und Schwächen
der einzelnen liegen.

Auch diese Eltemversammlung ist wieder
als voller Erfolg anzusprechen. Am Donners¬
tag spricht in einer Eltemversammlung der
8 . Klasse in der Schillerschule Berufsberaterin
v . Teuffel über Berufsmöglichkeiten der Mäd¬
chen .

Kolpingsgedenktag 1952
In den ersten Dezembertagen halten die

Kolpingsfamilien in der ganzen Welt alljähr¬
lich den Kolpingsgedenktag und gedenken in
treuer Dankbarkeit ihres Vaters Adolf Kol-
ping. Seine Gestalt , sein Leben und sein Werk
steht im Mittelpunkt von Feierstunden , die
allenthalben stattfinden . Auch die hiesige Kol-
pingsfamilie wird am 7. Dez . diesen Tag in
würdiger Weise begehen . Zur Vorbereitung
ist am Freitag , 5 . Dez . , 20 Uhr eine kurze An¬
dacht in St . Martin (Chörle) . Am Sonntag hält
die gesamte Kolpingsfamilie in St . Martin
ihre Generalkommunion. Eine kurze Feier¬
stunde um 20 Uhr in der Aula des Realgym¬
nasiums gibt dem Tag einen würdigen Ab¬
schluß . Bei dieser Feier wird H . H Professor
Fluck aus Karlsruhe die Festansprache hal¬
ten . Zugleich erfolgt dabei die Aufnahme von
Neumitgliedem wie auch die Ehrung verdien¬
ter Kolpingssöhne, die in 25 bzw. 50 Jahren
dem Kolpingswerk ihre Treue bewiesen ha¬
ben. Zu dieser Feierstunde sind nicht nur alle
Mitglieder und ihre Angehörigen , sondern alle
Freunde des Kolpingswerkes recht herzlich
eingeladen. Möge von diesem Tage aus die
Bedeutung des Kolpingswerkes noch besser
erfaßt und in noch manchem jungen Men¬
schen der Wunsch wach werden , aktiv in der
Kolpingsfamilie mitzuarbeiten .

Die hiesige Kolpingsfamilie hält folgende
regelmäßige Versammlungen ab :

Für die Gruppe Kolping , 17—25 (bzw. bis

zur Verheiratung ) : Jeden Montag 20 Uhr im
„Rebstock“.

Für die Jungkolpinggruppe , Jugendliche von
14 bis 18, die nicht Mitglieder von Stamm¬
gruppen im Bund der kath . Jugend sind:
Ebenfalls jeden Montag 20 Uhr , dazu noch
einmal monatlich nach Vereinbarung eine
Schulung. Der „Kreis junger Familie“ : Jung¬
verheiratete Paare erhalten mindestens ein¬
mal monatlich eine Schulung durch den Prä¬
ses oder eine Fachkraft aus dem Laienstande
(Arzt, Jurist , Erzieher1) . Zu diesem Kreis sind
auch junge Familien eingeladen, die bisher
keine Beziehungen zur Kolpingfamilie hatten .

Altkolpinggruppe : Hier sind alle verheira¬
teten Mitglieder sowie Ledige, die das Alter
der Gruppe Kolping überschritten haben , zu¬
sammengefaßt. Sie nehmen an der einmal im
Monat stattflndenden Monatsversammlung so¬
wie an allen außerordentlichen Veranstaltun¬
gen des Vereins teil . Der Beitritt zu dieser
Gruppe ist jederzeit möglich.

Eine besonders freudige Mitteilung können
wir zum Kolpingsgedenktag machen: Am 7.
Dez . wird in Donaueschingen das Kolpings-stück unseres Heimatdichters Paul Jos . Kuhn
uraufgeführt . Wir sprechen dem Dichter dazu
unsere herzlichsten Glückwünsche aus und
hegen die Hoffnung, daß dieses sein Werk im
Frühjahr von den Brettern der Festhalle ausdie Freude Kolpings in Ettlingen begeisternwird.

Die Ortsgruppe Ettlingen des BVD (LVD)
veranstaltet am Samstag , 6 . Dez -, um 20 Uhr
im Gasth. z. „Sonne“ einen lustigen Nicolo-
abend, wozu edle jungen und Eilten Heimat¬
vertriebenen herzlichst eingeladen werden .

MdB Georg Pelster spricht
auf einer Veranstaltung des Sozialpolitischen
Auschusses sowie der CDU , Ortsgr . Ettlingen.

Schon heute weisen wir darauf hin , daß am
Sonntag, den 14. Dez . , nachmittags 15 Uhr in
Ettlingen , im Gasthaus zum „Hirsch“

, eine
größere Veranstaltung stattfindet . Auf dieser
Veranstaltung wird der Bundestagsabgeord¬
nete Georg Pelster aus Nordrhein-WestfEilen
sprechen.

Der Bundesabgeordnete Pelster ist in vielen
Ausschüssen des Bundestages, so im Sozial¬
politischen und im Verfassungs-Ausschuß
tätig . Pelster verfügt über große Kenntnisse
auf dem Gebiet der Sozialpolitik . Er ist ein
Sohn Westfsdens und war vor 1933 hauptbe¬ruflich in der christlichen Gewerkschaft tätig .Der Bundestagsabgeordnete Pelster ist ein
sehr versierter Redner . Er wird über das
Thema „Lebensfragen des deutschen Volkes“
sprechen.

Deutsche Angestellten -Gewerkschaft (DAG ).
Donnerstag, 4 . Dez ., 20 Uhr , im „Weißen

Rössel“ (Karlsruhe , Ecke Rüppurrer u . Kriegs¬straße) Mitgliederversammlung . Landesvorsit¬
zender Max Ehrhardt (Stuttgart ) spricht über
„Gerechte Bewertung — gerechte Bezahlung“ .

Ortsgruppe Ettlingen
Stand der Umanerkennung

Gegenüber dem Arbeitstand vom
™EHral 31 . 7. 1952 mit einem Prozentsatz

von 80,1 im ehemaligen Land Württemberg -
Baden und von 87,2 im ehemaligen Land
Württemberg-Hohenzollem ist der Stand der
Umanerkennung nach dem Stichtag 30 . 9 . 1952
auf 88,5 bzw. 94,7 Prozent angestiegen . Das
Landesversorgungsamt rechnet nunmehr da¬
mit , daß die Umankennung noch in diesem
Jahr abgeschlossen werden kann . Die erhöhte
Arbeitsbelastung der Versorgungsämter ist
mit der Durchführung der Umankennungen
jedoch noch nicht beseitigt , da noch rund
77 000 Erstanträge im ehemaligen Land Würt¬
temberg-Baden und 8300 im ehemaligen Land
Württemberg-Hohenzollern zu bearbeiten sind.
Gegenüber dem Arbeitsstand vom 31 . 7 . 1952
ist am 30 . 9 . 1952 eine Steigerung der uner¬
ledigten Erstanträge im Gesamtbereich des
Landesversorgungsamts um rund 11000 ein¬
getreten , obwohl in dem Berichtszeitraum Au¬
gust/September 1952 rund 7000 Erstanträgeneben den UmEinkennungen erledigt worden
sind.

Die nächste Sprechstunde ist am Samstag,
6 . Dez. , von 14 bis 17 Uhr im Schloß in der
Hilfsschule (Wegweiser!) .

Capitol „Paris um Mitternacht “
Mit einem bemerkenswerten Erzeugnis war¬

tet die G .-Arthur -Rank-Organisation auf . Ob¬
wohl der Film ein mysteriöses Erlebnis einer
Engländerin und ihres Bruders während der
Pariser Weltausstellung von 1889 zeigt, schei¬
nen die Aufnahmen doch recht milieuecht,abgesehen von wenigen Darstellungen . Die
Capitol-Lichtspiele zeigen „Paris um Mitter¬
nacht“ bis Mittwoch.

„Sinfonie einer Weltstadt “
läuft im gleichen Theater am Mittwoch 17.30
Uhr.

Der BVD Karlsruhe -Land konstituiert
Der Kreisvorsitzende des LVD Karlsruhe -

Land nahm in seiner Sitzung vom 19. Nov .
mit Befriedigung von dem am Sonntag , 9.
Nov ., in Stuttgart ' vollzogenen Zusammen¬
schluß der ehemaligen Landesverbände der
Vertriebenen Deutschen zum BVD Baden-
Württemberg Kenntnis .

ln folgerichtiger Entwicklung konstituierte
sich der LVD Karlsruhe -Land auf der Grund¬
lage der am 9 . Nov. angenommenen Satzun¬
gen und der Übergangsbestimmungen zum
BVD Kreis Karlsruhe -Land , dessen Aufgaben
und Pflichten er auf Grund der Überleitungs¬
bestimmungen übernahm . Damit sind ab so¬
fort alle Ortsgruppen des Kreisverbandes
BVD-Ortsgruppen im Sinne der besagten
Satzungen.

Es schlossen sich dem BVD durch entspre¬
chende Erklärungen ihrer Sprecher an :
1 . die im Kreis bestehenden Ortsgemeinschaf¬

ten der Jugoslawiendeutschen mit ihrem
Obmann, 2. stellv . Kreisvorsitzenden im
LVD Vierry (Neureut ) ,

2. als Sprecher der Ungardeutschen-Volks-
gruppe die Herren Laslo (Ettlingen), Paul
(Neureut) ,

3 . der Sprecher d . Karpathendeutschen , Kreis¬
tagsabgeordneter Jareb (Neureut ),

4 . für die Ostreichsdeutschen Herr Behnke
(Neureut) .
Der Vertreter der Sudetendeutschen Lands¬

mannschaft, Kreistagsabgeordneter Schnau¬
der , erklärte ebenfalls grundsätzlich seine Be¬
reitschaft zur Mitarbeit .

Damit ist die Einheit der Vertriebenen im
Landkreis Karlsruhe Wirklichkeit geworden,
was insbesondere im Hinblick auf die Aner¬
kennung des BVD Baden-Württemberg als
einzigeVertriebenenorganisation im Sinne des
Lastenausgleichsgesetzes durch die badisch-
württembergische Regierung für die Betreu¬
ung aller Vertriebenen von großer Wichtig¬keit ist.

Diplom -Handelslehrer Karl Heinz Arnold
aus Mannheim wurde mit Wirkung vom 1 . De¬
zember 1952 als weitere Lehrkraft der Han¬
delsschule Ettlingen zugewiesen.

25 000 DM in der Süddeutschen
In der 2. Prämienziehung der 12 . Süddeut¬schen Klassenlotterie wurden unter anderemgezogen : Eine Prämie zu 25 000 DM auf dieNummer 94 303 und zwei Prämien zu je 5000DM auf die Nummer 45 856 und 212 974 (OhneGewähr) .
Der Behörden -Dienst am Dreikönigstag

Das Erscheinungsfest (Dreikönigstag) am
6 . Januar ist in den Regierungsbezirken Nord¬
württemberg und Südwürttemberg-Hohenzol -
lem in den Gemeinden, deren Einwohner über¬
wiegend dem katholischen Bekenntnis ange¬
hören , ein Festtag mit der Folge , daß an die¬
sem Tag wie an Sonntagen die Arbeit ruht
und der Lohnausfall zu erstatten ist Bei den
Behörden in den Regierungsbezirken Nord¬
württemberg , Nordbaden und Südwürttem-
berg -Hohenzollem fällt der ordentliche Dienst
aus. Im Regierungsbezirk Nordbaden kann je¬
doch für die kreisfreien Städte durch den Ge- \meinderat, für die übrigen Gemeinden durch
den Kreisrat , angeordnet werden, daß der
Dienstbetrieb nicht ruht . Eine solche Regelung
besteht z. B. für die Städte ' Karlsruhe und
Mannheim. Im Regierungsbezirk Südbaden
versehen die Behörden ihren Dienst . Am
Montag , den 5 . Januar 1953, leisten die Be¬
hörden im ganzen Gebiet des Landes Baden -
Württemberg in der üblichen Weise Dienst,
auch soweit am Erscheinungsfest dienstfrei ist

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Heute 20 Uhr Vorstellung

für die Kunstgemeinde Abt . C und be¬
schränkter Kartenverkauf : „Falstaff 1

, ko¬
mische Oper von Verdi. Ende 22.45 Uhr.

Opernhaus : Morgen Mittwoch 20 Uhr 7 .
Vorstellung für Abonnement B und freier
Kartenverkauf : „Undine“

, Oper v . Lortzing.
Ende 22 .45 Uhr.

Sport - Nachrichten der EZ
TuS Spinnerei I — Sportv . Völkersbach I 1 :1

Spinnerei . Zum letzten VerbEuidsspiel in der
Vorrunde hatte der Tum - und Sportverein
Gäste aus Völkersbach. Trotz schlechten Wet¬
ters und schlechter Bodenverhältnisse konnte
man von der Spinnerei beachtliche Leistungen
beobachten. Wenn trotzdem in dem ersten
Abschnitt Tore ausblieben, so lag das an der
guten Abwehrarbeit der beiden VÖlkersbacher
Verteidiger , die zudem noch dem zaghaften
Sp.-Innensturm den Schneid abzukaufen ver¬
standen , so daß die Partie torlos endete . Im
zweiten DurchgEing übernahmen die Gäste
zuerst das Spielgschehen, das ihnen aber auch
nichts einbrachte , da ihr Sturm zu harmlos
operierte , so daß die Sp.-Abwehr immer wie¬
der klären konnte . Das Spielfeld, das durch
den andauernden Regen immer schlechter
wurde , ließ in der Folge eine genaue Ball¬
kontrolle nicht mehr zu, so daß die erzielten
Tore im zweiten Spielabschnitt durch Frei¬
stöße, Elfmeter oder durch Fehlschläge in den
hinteren Reihen zu suchen sind. Die Spinnerei -
Elf konnte in der Mitte der zweiten Halbzeit
durch Freistoß , den W . Keßler ausführte , an
dem verdutzten VÖlkersbacher Torhüter vor¬
bei zum 1 :0 einsenden . Derselbe Spieler war
es wiederum , der einen zugesprochenen Elf¬
meter an die Querlatte jagte und so den si¬
cheren Sieg vergab . Das gab den Gästen er¬
neut Auftrieb , wobei manch heikle Situation
vor dem Sp.-Tor entstand , da sich der bis
dahin gute linke Verteidiger in den letzten
fünf Minuten einige Fehlschläge leistete , waseine Minuten vor Spielschluß den Gästen zum
Ausgleich verhalf . Der Schiri konnte einiger¬maßen befriedigen. Die ' zweite Mannschaften
trennten sich mit 2 :0 für die Spinnerei , le.

Kreismeisterschaften im Hallenhandball
Vom 1 . bis zum 6 . Dez . werden in der Aus¬

stellungshalle in Karlsruhe in Abendveran¬
staltungen die Hallenmeister der Männer,Frauen und Jugend ermittelt . Die bereits ein¬
gegangenen Meldungen lassen heute schon
spannende Kämpfe erwarten .
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Bürbach. Die hiesige Gemeindeverwaltung
hat den Fußweg zur Station Marxzell, der
täglich von einer großen Anzahl Werktätiger
benützt wird , wieder instandsetzen und mit
Schlacken auslegen lassen . Desgleichen wurde
das bei Nacht so notwendige Geländer wie¬
der erneuert . — In den Ehestand traten : Hel¬
mut Weingärtner und Emilie Eisele sowie
Stefan Ochs und Elisabeth Masino. Letzterem
Paar brachten der Kirchenchor, dem die Braut
seit Jahren angehört , und der Musikverein,dessen Mitglied der Bräutigam ist , ein Ständ¬
chen . -st-

(EffUttgentueier
Gefährlicher Unfug

Ettlingenweier . In letzter Zeit wurden ver¬
schiedentlich durch Jugendliche während der
Nacht Verkehrshindernisse in Form von Stein¬
haufen und Reisigbündeln in die Dorfstraßen
gelegt. Die Übeltäter scheinen sich über die
Tragweite ihres nächtlichen Tims nicht im
klaren zu sein, was derartige Auswüchse ju¬
gendlichen Übermuts für schlimme Folgen
haben können . Es ergeht deshalb auch von
dieser Stelle aus die Mahnung an Eltern und
Erzieher , die Jugend immer wieder auf das
Verwerfliche derartiger Lausbubenstreiche
hinzuweisen. Es sei aber auch der Appell an
die Jugend selbst gerichtet , sich einmal die
Unmoral ihrer Handlungsweise zu überlegen,mit der sie bereit sind, einen ihnen fremden
oder gar befreundeten Menschen ins Unglückoder gar in den Tod zu stürzen .

Da während der Ausräumungsarbeiten am
Brandweier die Einfriedigung teilweise weg¬
genommen werden mußte , werden die Eltern
auf die bestehende Gefahr für die Kinder
hingewiesen.

Nachdem in dem benachbarten Oberweier
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen ist,gehört unsere Gemeinde zum Beobachtungs¬
gebiet . In Anbetracht der verheerenden Aus¬
wirkungen , die die Seuche auf den Viehstand
zur Folge hat , wird die Bevölkerung eindring¬lichst auf die unbedingt einzuhaltenden Maß¬
regeln hingewiesen, die an der Rathaustafel
angeschlagen sind. Nur durch Befolgen der¬
selben ist es möglich, das Eipsickem der
Seuche in unser Dorf und Stallungen zu ver¬
meiden.

Am Mittwoch, 2 . Dez . , 20 Uhr findet im
Saal der Kochchule durch das VBW ein Film¬
abend statt . Der bekannte Schweizer Forscher
Dr . Braun berichtet über seine Erlebnisse im
Amazonasgebiet. Die sehr interessanten Aus¬
führungen können jedermann empfohlen wer¬
den.

Vor Eintritt der eigentlichen Winterwitte¬
rung ist die „Entrümpelung “ des Obstbaum¬
bestandes, d. h . die Entfernung aller der von
der Obstbaumkommission mit weißem Kreuz
gekennzeichneten kranken Bäume, vorzuneh¬
men. Ebenfalls wird auf die Grabenreinigung
in den einzelnen Gewannen, die von den An-
grenzem durchgeführt werden muß , hinge¬
wiesen.

2Ius (Eftenrot
Aus Heimat und Welt

Etzenrot. Im Rahmen der Vortragsserie des
Volksbildungswerks führte Kunstmaler Heß
seine Zuhörer in ein Reich, das majestätisch
und unvergänglich über den Menschen steht ,
doch immer wieder ihr Werden und Tun be¬
fruchtet : das Reich der christlichen Kunst¬
malerei. Dieses erhabene Reith umspannt Zeit
und Raum. Es ist sogar ein Kind der Zeit
und in jedem Fall ortsgebunden . Der Titan
Michelangelo stand im Dienst der Medici in
Florenz und der Päpste in Rom, während der
Mystiker Matthias Grünewald fest im ober¬
rheinischen Raum wurzelte.

Der Vortragende hatte eine ausgewählte
und wertvolle Bilderserie zusammengestellt ,die von Leonardo da Vinci über die Byzan¬
tinische Kunst zur altrussischen Malerei führ¬
te . Selbstverständlich stand Matthias Gott¬
hard Nithard genannt , im Mittelpunkt . Seine
Mystik und die Landschaften, die sie um¬
geben, sind dem deutschen Beschauer in
einem gewissn Grad immer zugänglich. Der
Abend gestaltete sich zu einer erhebenden
Feierstunde , denn die zahlreichen Hörer zeig¬ten ein williges Ohr für die Ausführungen
und einen aufnahmebereiten Blick für die
wertvollen Bilder.

Anschließend zeigte Kunstmaler Heß stim¬
mungsvolle Arbeiten , die er zum Teil im Alb-
tal gemalt und zum Teil im Lager der Arbei¬
ter gezeichnet hat . Diese Bilder gehören einer
Reihe cm, die in anmutiger Art von der klei¬
nen Heimat erzählt . Denn Heß greift mit Vor¬
liebe nach Heimatmotiven. Er hat den gutge¬meinten Rat Hans Thomas beherzigt , der vor
drei Jahrzehnten dem jungen Heß ans Herz
legte, nie seine bäuerliche Herkunft zu leug¬nen . Darum versteht es Heß in vorzüglicherArt und Weise den Bauern und seine Welt
von innen heraus zu malen . — Zur Zeit stellt
Kunstmaler Heß an Hand seiner Albtalbilder
einen heimatskundlichen Vortrag zusammen.
Die Bilderreihe beginnt droben auf der sagen¬umwobenen „Teufelsmühle“ und schließt
draußen am „Altrhein“ dort, wo die Alb ge¬lassen , aber unaufhaltsam durch den „Ur¬
wald“ strömt , dem nahen Rhein entgegen .Der Vortrag dürfte einen hohen heimat¬
kundlichen Wert haben und wird sicher alle
Volkskreise in und um das Albtal interessie¬
ren . Insbesondere dürfte die Schulgemedn -

schaft wertvolle Anregungen für den heimat¬
kundlichen Teil ihrer Arbeit gewinnen. L. R.

Jteties aus £angenfteint >ad)
Langensteinbach. Im Gasthaus zum „Anker“

fand eine gut besuchteVersammlung der Hei¬
matvertriebenen statt . John Henning sprachüber Wissenswertes vom Lastenausgleich! —
Gestorben sind: Franz Schneeweiß mit 64 Jah¬
ren und Wilhelm Schmidt, Sdüosser (kurz
Marineschlosser genannt ) , im Alter von 74
Jahren . Beerdigung war am Mittwoch — Am
Dienstag fand eine Werbeveranstaltung für
Propangas (Flaschengas) statt , ebenfalls fand
am Dienstagabend vom Volksbildungswerkein gut besuchter Tonfilmabend über „Indien“
statt . Am Mittwochabend begann im Luther¬
saal der Wochengottesdienst. Am Samstag¬
vormittag fand die Schauvorführung eines
landw . Vielfach-Traktoren statt . Trotz dieser
vielen abendlichen Veranstaltungen hat man
hier den Eindruck daß sich bei entbrechen¬
der Dunkelheit nicht mehr so viele jungeMädchen auf der Straße befinden wie vor
Wochen . Der Sexualverbrecher Prigan , der
seine Verbrechen inzwischen eingestandenhat , versuchte in Langensteinbach Postkarten
zu verkaufen , wobei er am Bahnhof von der
Landespolizei erkannt wurde . Die Gesprächehierüber enden in dem Wunsch auf endgül¬
tige Unschädhchmachung eines Sexualverbre¬
chers beim ersten Fall.

Obenoeier berichtet
Bürgermeisterwahl

Oberweier. Wahlberechtigt waren 399 Per¬
sonen. Davon gaben 294 Personen ihre Stim¬
me ab , wovon 263 Stimmen gültig waren . Für *
Hermann Maier stimmten 239 Personen, 24
einzelne Stimmen wurden abgegeben.Der Fußballverein Pfaffenrot spielte gegenOberweier in Pfaffenrot 1 :2 .

Ausbruch der Maul- und Klauenseuche
Oberweier. Auf dem Gehöft des Franz

Lumpp ist die Maul- und Klauenseuche aus¬
gebrochen. NotwendigeGegenmaßnahmen zum
Schutze der noch gesunden Klauentiere sind
bereits in die Wege geleitet. Eine Schutz¬
impfung sämtlicher Tiere wurde durchgeführt .In den Stand der Ehe treten : Josef Maisch
mit Frieda Schauckel, Langensteinbach; Josef
Rübel IV mit Emma Schwarz, Langenstein¬bach; Hermann Lumpp mit Adelheid Ochs,Völkersbach. Den neuvermählten Paaren für
die weitere Zukunft alles Gute.

Geburtstagsjubilare : Emil Maisch , 28. Nov .
75 Jahre . Derselbe kann nächstes Jahr dasFest seiner goldenen Hochzeit begehen. Mar¬tin Wolkenstein, 16. Nov . 85 Jahre ; MariaHeinzier, 12. Nov . 78 Jahre . Den genannten
Geburtsttagskindem wünschen wir nachträg¬lich alles Gute sowie einen schönen und ge¬sunden Lebensabend.

Spinnerei
Spinnerei . Unter großer Beteiligung ehema¬

liger Mitarbeiter und Freunde wurde am
Samstag Schlossermeister a. D . Adam Dittler
zu Grabe getragen . Die Einsegnug und Beer¬
digung nahm Stadtpfarrer Grüber vor, der in
seiner Traueransprache den Entschlafenen als
guten Christen und im Berufsleben als einen
vorbildlichen Vorgesetzten schilderte. Be¬
triebsleiter Richard Wintermantel legte im
Auftrag der Firma Spinnerei und Weberei
Ettlingen und im besonderen von Herrn Di¬rektor Foß als letzten Gruß einen Kranz fürdie nahezu 50jährige Treue, die der Verstor¬bene der Firma gegenüber gehalten hatte ,nieder . Schlossermeister Josef Seiberlich
folgte mit einer weiteren Kranzniederlegung,die er ipn Auftrag d€r ehemaligen Lehrlingeund Gesellen sowie der Werkstattkollegenzum Abschied niederlegte . - le.

Speffarf
Spessart. Am 3 . Dez . wird der Heimatver¬triebene Franz Schneeweiß, Hauptstraße 42,72 Jahre alt . Wir gratulieren .Der Spessarter Gemeinderat besichtigte am

Sonntagvormittag die Steigwiesen, wegen der
Bebauung derselben.In der Versammlung der Musikvereine am
vergangenen Sonntag im „Sternen“ in Ettlin¬
gen wurde das Gruppenmusikfest 1953 der
Gruppe Albtal einstimmig dem Musikverein
„Frohsinn “ Spessart übertragen . Der Spes¬sarter Musikverein feiert sein 50 . Jubiläumam 27 ., 28 . und 29 . Juni 1953 zugleich als
Gruppenfest der Gruppe Albtal.

Rheinwasserstand am 1 . 12 . : Konstanz 369 ( + 1 )Rheinfelden — ( — ) Breisach 314 (—30)
Straßburg 425 (—40 ) Maxau 690 ( + 3)Mannheim 642 (+ 14 ) Caub 522 (+ 52)

duaiki

Am Dienstag überwiegend wolkig , keine-
. nennenswerten Niederschläge mehr. Tages¬
höchsttemperaturen um oder nur wenig über
null Grad. Am Mittwoch meist trocken, kalt,Nachtfrost.
Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand (heute früh 8 ühr ) : —1°

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau Verantwortlicher Herausgeber!A . Graf . — Druck und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen, Schöll-
bronner Straße 5, Tel. 87 487

» Besten Erfolg
jüyP r j |K i habe ich mit Klosterfrau Aktiv-Puder nicht nur
plIT j bei Säuglingen mit Ekzemen und Schorf , son-
W * Jh | | P - dern auch bei Frauen mit Schwangerschafts -

-HfPtf ' ekzemen gehabt !” — Das ist das Urteil einer
- 1 araF Hebamme . So wie hier Frau Herta Haas ,
i Toftum auf Föhr, berichtet, so haben schon
l über 3000 Hebammenlobend über Aktiv -Puderl C '«Sr W t , geschrieben! Aus reicher Erfahrung, und aus
Verantwortungsbewusstsein gegenüber Mutter und Kind , raten
sie : Aktiv-Puder , der große Fortschritt zur Pflege der gesundenund kranken Haut, sollte in jedem Hause stets griffbereit sein I
Aktiv -Puder , Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken und Drog.Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist bei Beschwerden
von Kopf, Herz, Magen, Nerven ! (4545

| 35eranftaltungen |

Blutreinigung . . . .

dann Regulator

Bai Staatstheater
Opernhaus (4588

Morgen 20 .00 Uhr 7 . Vorstellung
für Abonnement B und freier

Kartenverkauf
Undine

Romantische Oper von Lortzing

Verlangen Sie unverbindlich
eine kostenlose Probepackung

in der
Drogerie Rudolf Chemnitz
Ettlingen,Leopoldstr .7,Tel. 37290

Läftige Haare
befeittgt garantiert

fchmerzloa unö zuoerläffig

„ ARTISIN "

Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u . e . 50

Sicher zu haben :

Drogerie R . Chemnitj
Leopolöftr. 7 Telefon 37290

Preisabschlag

in Backartikeln

Neue Haselnußkerne Cfl
ioo g . ".«Hl

Neue Mandeln GO
100 g . ".ut

Frische Kokosnuß 1 Ifl
geraspelt . . . . 500 g I . IU

Citronat GO
100 g . "

. «IC
| 3u oerhaufen

Guterh . D . - Wintermantel (Plüsch
schw.) billig zu verkaufen .
Zu erfr. unter 4560 in der EZ

Orangeat fl C
ioo g . " .Hu

Weizenmehl Qfl
Type 550 . . . . 500 g

" . üH
Mähmaschine

zu verkaufen .
Zu erfr. unter 4551 in der EZ

Ia amerik. Volleipulver QC
100 g . " .UÜ 12 Ar Weißrüben zu verkaufen.

Haist, Sternengasse 8 4552Kakao QQ
100 g . -.75, -.48 ".UU

| 3u Raufen gefugt
Blockschokolade K G
100 g Tafel . ".« «1
250 g Tafel . 1 .35 Altmetall , Schrott

Papier, Batterien , Schrott¬
fahrzeuge , Motoren sowie
Altstoffe aller Art kauft
laufend bei freier Abho¬

lung und Barkassa

Rohstoff - Ankauf
Ettlingen , Hirschgasse 10

1 3 % Rabatt |

CICHON
Leopoldstraije 21, Tel. 37464

Damit legt sie Ehre ein !
Schon wenn man durch das Sichffensler der

hygienischen Packung blickt, spricht die hohe Qua -
lität der schmackhaften Birke ! 7 Hühnchen - Eiernudeln

für sich . Beim Kochen aber zeigt sich erst richtig, wie wertvoll
bei der Birkel - Produktion die Verwendung feinster Roh¬

waren und die sorgsame Beachtung der Teigreife
ist . Mit den kochfesten , köstlichen Birkel -

Nudeln , die so locker und so duf¬
tend auf der Platte liegen ,

legt die Hausfrau
immer Ehre

geliebt , gelobt als Leibgericht
7 HÜHNCHEN

Zu jeder Packung die interessanten Birkel-Sammelmarken„Länder und Flaggen"

Große Neueingänge unserer bekannten, guten und preis¬werten Wollqualitäten in vielen modischen Farben

Sportwolle
100 °/o reine Wolle in neuen , modischen Farben

100 g 1 . 95

Strumpfwolle
perlonverstärkte Sockenwolle in braun- und graumeliert

ioog 1 . 60

Kammgarn - Strumpfwolle in allen Strumpffarben
ioo g 1 .95

SCHOELLER -, SCHWANEN -, STAHL -
Sport - Strumpf - Wäsche - und Babywolle zu unseren
bekannt niedrigen Preisen.

Bis Weihnachten sind unsere Geschäfte auch
Mittwoch nachmittags geöffnet

KOUFHOUS

CAPITOL Dienstag und Mittwoch je 20 Uhr
„ Paris um Mitternacht “

Ein neuer Triumph für Jane Simmons . Im Trubel derPariser Weltausstellung kämpft ein Mädchen gegen ge¬heimnisvolle Mächte.
Mittwoch 17 . 30 Uhr (Wiederholung)

„Symphonie einer Weltstadt “
(Berlin wie es war)

ULI Dienstag um 18 . 15 und 20 .30 Uhr letzter Tag
„ Indische Rache “

Der deutsche Spitzenfilm aus „Tiger von Eschnapur ” und
„Indisches Grabmal” .

Mittwoch und Donnerstag 18. 15 und 20 .30 Uhr
„ Die Nacht der Liebe “
Ein Film von seltener Schönheit

Arbeitsamt Karlsruhe (offene Steilen )
1 Kartonagenarbeiter (bis 25 Jahre alt)
1 Karronagenzusdineider (bis 25 Jahre)
1 Zuschneider und Mustermadber für

Kartonagefbr.
1 Schriftenmaler
Jg. Metzger (bis 23 Jahre alt , Kost und

Wohnung im Hause)
2 Sdireibmaschinen-Medianikermeister,mit Meisterbrief
1 Auto-Elektriker, Führerschein II
3 Gablonzer Gürtler , ledig
1 Metallsdtleifer
1 Werkzeugmacher, Schnitt- u . Stanzen¬

bauer
1 Maschinenbauer, für Vakuumanlagen
3 Feinmechaniker
1 Ankerwickler
l Einrichter, für Bohrmaschinen
1 Vulkaniseur, nur gelernte Kraft
1 Büfettfräulein , nur perfekte Kraft,

25—35 Jahre alt
1 Küchenmädchen für Restaurant,Kost und Wohnung im Hause
1 Lebensmittelverkäuferin,tüchtig, unabhängig
Mehrere branchekundige Papierwaren-

verkäuferinnen
Mehrere Lebensmittelverkäuferinnen

2 erstklassige Damen - und Herren¬
wäscheverkäuferinnen

Wurstwarenverkäuferin
Techn. Zeichnerin m . Industrieerfahrung
Knüpferinnen für Haarnetze

(Abendschmuck )
Pailettenstidcerinnen, für Heimarbeit
2 Schneiderinnen, die bereit sind , Kurse

außerhalb Karlsruhe zu erteilen,Alter etwa 25 Jahre
Refa-Ingenieure
Normen-lngenieure, Masch .-Bau
1 Vorrichtungs-Konstrukteur
1 Vorkalkulator
1 jg . selbständiger Buchhalter
1 Bilanzbuchhalter
1 Buchhalter, bis 28 Jahre
1 techn. Kaufmann , Kfz.-Branche
1 jg . Eisenhändler
1 Verkäufer für Wild und Fische
1 Reisender d . Kfz.-Branche m . eig . Auto
1 Gummiwaren- Reisender
1 Kfz .-Kaufmann
1 älterer Tankwart für 3 Tage wÖchentl .
1 Expedient für Lackfabrik
1 jg . Lebensmittel-Verkäufer
1 jg . Kaufmann aus der Textilbranche,

Flüchtling
1 Papier- und Schreibwarenfachmann

Wir suchen zum möglichst
sofortigem Eintritt eine
jüngere , weibliche

Bürokraft
Es werden beste kaufm.
Kenntnisse verlangt . Ins¬
besondere in Buchhaltung,sowie dem gesamten Rech¬
nungswesen, Stenografie
und Maschinenschreiben
perfekt. Selbstgeschrieb.
Lebenslauf, bisheriger Be¬
schäftigungsnachweis und
Gehaltsansprüche unt . Nr.

4556 an die EZ

Mietzinsbucli
Preis 40 Pfennig mit
Einheits-Mietvertrag
wieder vorrätig

Buchdruckerei A. Graf
Ettlingen - Schöilbr . Str. 5

Hämorrhoiden/ ;#^
auch in sdiwerea Fällen durch Rusmasal
(Salbe, Zäpfchen u. Tee). Tausendfach bewahrt
tn allen Apothekenerhälttidi . Prospekte durch

Chen. Lab. Schneider . Wiesbaden
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Ein ungewöhnlicher Feiertag
Die Zunft der Zeitungsjungen wurde geehrt

New York .
Die Römer haben ihre Feldherren geehrt,die Franzosen ihre Dramatiker, Deutschlandehrt seine Wissenschaftler und die Ameri¬kaner ehrten am 4. Oktober ihre — Zeitungs¬jungen. Und sie tun gut daran ; denn ohne siewäre es beim heutigen Mangel an Arbeits¬kräften wahrscheinlich unmöglich , die Millio¬

nenauflagen der Tagespresse an den Mannzu bringen. Da die Vereinigten Staaten keineBotenfrauen kennen, fällt das Zeitungsaus¬tragen der älteren Schuljugend zu, und zwarder männlichen Jugend ausschließlich . Mankann in vielen Lebensberichtengroßer Ame¬rikaner nachlesen, daß sie ihr erstes Taschen¬
geld mit Zeitungsaustragen verdienten. Es ist
sozusagen ein Privileg der zwölf- bis sech¬
zehnjährigen „Männer“, die eisern gegen jedeInvasion der Röcke zusammenstehen. EineFrau kann in Amerika Taxichauffeur wer¬den, Staatssekretär im Kriegsministeriumoder sogar Gouverneurin, aber die ehrenvolleAufgabe des Zeitungsaustragens bleibt ihrversagt. Darin sind die Amerikaner konser¬vativ und werden es wohl auch in absehbarerZeit bleiben, da die in Frage kommenden
Jahrgänge auch in Kriegszeiten nicht knappzu werden pflegen .

Erfahrung als Zeitungsjunge gilt im spä¬teren Leben als Empfehlung für gehobenePosten und gibt ähnlichen Kredit wie die
Mitgliedschaft in exklusiven Klubs . Auch istdiese Beschäftigung keineswegs das Vorrechtder Minderbemittelten, schon weil sie an denBesitz eines Fahrrads gebunden ist, ohne das
die ungeheuren Papiermengen kaum zu
transportieren sind. Das Fahrrad aber ist inAmerika ein Luxusgerät wogegen das Autoein Gegenstand des täglichen Gebrauchs ist ,ohne den man nicht auszukommen meint .

Wer in die Aristokratie der Trägerjungenaufgestiegen ist, sieht sich sogleich in dieGemeinschaft erfolgreicher Männer versetzt .Denn jedes Kind weiß daß ExpräsidentHoover und General Eisenhower sowie derFilmzeichner Walt Disney , um nur einige zunennen „aus den Reihen der Zeitungsjungen“hervorgegangen sind , und es ist bekannt, daßThomas Edison nicht nur die Glühbirne er¬funden, sondern auch Zeitungen ausgetragenhat. Aber als Stammvater der Gilde fungiert,wenn auch in weiter Vergangenheit, BenjaminFranklin . Ein Posten, den er mehr dem Um¬stand verdankt , daß er seinerzeit die Unab¬
hängigkeitserklärung mitunterschrieben hat,als seiner Botenjungenkarriere, die dürftig

war. Denn als er vor mehr als zweihundertJahren seine staatsmännische Laufbahn alsBuchdrucker begann, hat er einige Male auchdie von ihm verfertigten Blätter selber expe¬dieren müssen.
Wer heute in die Garde der Botenjungenaufgenommen werden will , muß gewisseQualifikationen nachweisen, die mit einem

guten Leumund beginnen und mit sauberen
Fingernägeln noch nicht enden. Man hat in
den Staaten genügend Auswahl, da der Zei¬
tungsvertrieb dank der Mithilfe der Schul¬
jugend der einzige Wirtschaftszweig in den
USA ist, der über mehr Bewerber verfügt,als offene Stellen vorhanden sind. Darumsieht man mitunter auch Herren, deren Be¬nehmen sonst so seriös ist wie ihr Aktienbe¬sitz , im Dämmern von Tür zu Tür huschenund das Morgenblatt verteilen, damit ihrenerkrankten Söhnen der Posten nicht verloren
geht .

Aber das eigentliche und nationale Ver¬dienst der Zeitungsjungen besteht darin , daß
sie in den vergangenen zwölf Jahren für
viele Millionen Dollar Kriegs- und Verteidi¬
gungsanleihen verkauft haben. Darum gabdie US-Post am „Tag der Zeitungsjungen“eine Sonderbriefmarke heraus, und darum
gedachte man ihrer allerorten an jenem
Tage mit ehrenden und großen Worten . Die
Zeitungen aber gaben ihnen einen 53 .
Wochenlohn .

„BIENENSTÖCKE “ IN DER SYRISCHEN WÜSTE
Diese phantastischen Kegelgebilde sind bei Hama in der syrischen Wüste zu finden. Dieeinheimische Bevölkerung errichtete sie. Ihre dicken Mauern halten im Sommer die Hitzeund im Winter die Kälte ab.

EINE SANDWÖf E SOLL ZUR GOLDGRUBE WERDEN
i lankreichs Aulbaupläne für die Sahara

Algier
Noch vor zwanzig Jahren war es ein

riskantes Abenteuer, die Sahara zu durch¬
queren. Auch heute kann es unter Umständennoch ein Wagnis sein, aber kein lebensgefähr¬liches mehr. Trotzdem wird dieser weiße
Raum ein Rätsel bleiben.

Hauptsächlich in Frankreich regen sich inletzter Zeit Stimmen, die von einer letztenund einzigen Chance in der Sahara sprechen.Und Eric Belime , der Erbauer des Niger -
Staudammes, proklamierte : „Frankreich muß
die Sahara annektieren !“

Was Belime damit meint, ist nicht ganzklar. Schließlich handelt es sich bei der Sahara
nicht um eine einheitliche Dünenwüste. Zwar
gibt es weite, vollständig versandete Land -

Der Rothirsch beg (fonn zu reden
Pirsch auf zweibeinigen Achtender

Bozen .
In den Tälern zwischen Talfer und Etsch

sprach es sich unter den jungen Burschenherum : Ein Rothirsch war gesehen worden ,ein stattlicher, ein Zwölfender, und am
Schwarzeck sollte er stehen. Vermutlich warer herübergewechselt, und solch ein Tier wollteman nicht den Jagersleut überlassen. „Habtsa Schneid ?“ fragte der Andres seine Freun¬derl. „Der Zwölfjährige muß fallen , bringtsnur Eure Büchsen mit, und dann gibts zumTerlaner an Hirschfleisch — juchhu !“

Ein Dutzend Bauernburschen entfalteten an
diesem Tag eine geheimnisvolle Tätigkeit.Zerlegte Gewehre wurden aus ihrem Versteck
geholt, geölt und in Lumpen gewickelt . Man
ging sehr gründlich vor, einer bestellte sogarschon bei seinem Dirndl für die nächste Wocheein kräftiges Feuer und Knödel zum Hirsch¬braten . Aber wie es so zu gehen pflegt,Weiberleut können das Maul nicht halten,und so erfuhr auch ein Jagdaufseher von demPlan und damit von dem Edelhirsch am
Schwarzeck . Nun ist ein Zwölfender eineSache , die kein Jagersmann freiwillig denWilderern überläßt . Just zu der Dämmer¬stunde, in welcherdie Kumpanengen Schwarz¬eck aufbrachen, machten sich auch fünf Jägerauf den Weg dorthin Ihre Pirsch galt abernicht nur dem Roten , sondern auch den Bur¬schen , denen man das Handwerk legen wollte .In Flaas erfuhr man. daß die Rotte nachAschl abgebogen sei — hier hatte einer der
Aufpasser am späten Nachmittag den Rot¬hirsch gesehen

Es begann schon dunkel zu werden , bis sichdie Jäger der Stelle näherten, wo sie die Wil¬

derer vermuteten. Leise schlich man vorwärts,bis der erste sein Zeichen gah Er hatte mitseinem Glas nicht nur den Zollender, sondernauch zwei der Wilderer ausgemacht. Doch zum
Ertappen kam es nicht, denn bevor überhauptein Schuß fiel, waren die Burschen auf die
Jäger aufmerksam geworden und griffen sie,sich in der Ueberzahl fühlend, zunächst mit
Worten und dann mit Fäusten an. Es hättesich beinah eine solide Prügelei entwickelt,wäre nicht der Rothirsch persönlich unter dieRaufenden getreten mit den Worten : „Ja,schamts Euch garnet, ös ausgewachsene Manns¬bilder, ös elendige? ! So zu fuhrwerken zurNachtzeit , daß einem das Herz an Schnackerltut . . . ? !“

Es war wirklich der Zwölfender, der soschalt , und doch wieder nicht . Denn im un¬
gewissen Nachtlicht drohten zwar die Aesteeines stolzen Gestänges, aber die Stimme ge¬hörte zweifelsohne der alten Rittnerin, weituri?f breit bekannt als Trödelweib, das ausden Nachlässen der Bauern alte Sachen er¬warb, um sie anderswo mit Gewinn wieder
an den Mann zu bringen. Auch das Geweihdes Edelhirsches war so ein Kauf gewesen .Die Rittnerin hatte es oben auf den Schnapp¬sack gebunden und war damit ihres Weges
gezogen . Dabei hatte man sie oder vielmehrdie einem weiblichen Wesen nicht zukom-
mende Bekrönung des edelsten Jagdwildesgesehen und einen Zwölfenderdaraus gemacht .

Die Erklärung des alten Weibes löste beiden Burschen Heiterkeit, bei den JägernAerger aus Vielleicht muß sogar nun nochdas Gericht entscheiden, ob die Pirsch aufeine Hausiererin mit Zwölfendergeweihunterdie Jagdvergehen fällt oder nicht .

striche , daneben aber durchziehen beachtliche
Gebirge das unendliche Gebiet — , Gebirge ,die mit den Alpen vergleichbar sind . Drei¬
tausendfünfhundert Meter verzeichnen dieheute recht zuverlässigen Landkarten.Viel interessanter aber ist die Tatsache , daß
die Sahara unerschöpfliche und noch unge¬nutzte Lager an Kohle , Zink, Blei und ande¬ren Mineralen in sich birgt. Petroleum wurde
noch nicht gefunden, aber wohl nur deshalb,weil es bisher niemand unternommen hat,wirklich ernsthafte Forschungen darüber an¬zustellen. Alle diese genannten Bodenschätzeließen sich jedoch ohne weiteres ausbeuten.Und man könnte sogar , so versichern die
Spezialisten, an Ort und Stelle riesige ver¬arbeitende Industrien errichten.

Wahrscheinlich vermag die Sahara jedem,der sie auszunutzen versteht, unendlich vielzu bieten. Für Frankreich aber stellt dieWüste noch etwas anderes dar : einen strate¬
gischen und verkehrstechnischen Stützpunktersten Ranges . Die Sahara liegt nämlich genauim Mittelpunkt der französischen Besitzungenin Afrika. Marokko , Tunis, Algerien , Aequa-torial- und Westafrika, die Territorien, Depar¬tements und Protektorate der „Union Fran-
caise “ umrahmen die Wüste . Sie zu erschlie¬ßen, hieße demnach nichts anderes, als eineBrücke zwischen diesen Gebieten bauen ,hieße, den französischen Teil Afrikas zueinem festen Block zusammenfügen.Mit einer staatsrechtlichen Nationalisierungder Sahara allein ist es aber nicht getan. Es

gilt, die Wüste wirklich zu erschließen, vorallen Dingen , die Stämme der angrenzendenLandstriche in ihrem Lebensniveau zu hebenund große kolonisatorische Arbeit zu leisten.Um dies zu ermöglichen , bedarf man der not¬
wendigen Verkehrswege. Ein Anfang ist mitder Transsahara-Eisenbahn gemacht, von derbisher aber nur sechshundert Kilometer be¬stehen . Ein Werk aber hat Frankreich fertig¬gestellt: die 5 000 Kilometer lange „Route
Imperial No . 5“

, die Tunis mit dem Fezzanund dem Tibesti verbindet und von dort nachFort Lamy im Tschad führt . Diese Straße istein Kind des Krieges. Ihr Bau geht auf die
Wüstendurchquerung des Generals Lederezurück, auf die „Force L“ , wie man damals
sagte .

Im Dezember 1942 brach Ledere , zu jenerZeit Kommandant des Tschad , mit 3200 Mann ,350 Fahrzeugen und etwa 20 Flugzeugen aufund vereinigte sich nach einem strapazen¬reichen Gewaltmarsch durch die Wüste imJanuar 1943 mit der Armee Montgomerys in
Tripolitanien. Damit war der Beweis erbracht,daß Motorkolonnen die bisher verrufenstenLandstriche durchqueren konnten.

Seit Oktober 1950 verkehrt auf der Route
Imperiale jeden Monat regelmäßig ein
Konvoy von Motorfahrz- 'gen in jeder Rich¬
tung. Etwa zwanzig Tage brar ?hen die Wagenfür die Durchquerung der Wüste . In großenAbständ°n verteilte Unterkunftsst* ten ge¬währen den Reisenden Schuiz und Ruhe.

Sakkarn , die Tochter der Geier
Sie wudjß unter Raubvögeln aui

Bombay .
Eine Abteilung Scharfschützen der irani¬schen Armee wurde aufgeboten, um Sakkarn,die 22jährige Frau des Töpfers Fahid, zu ver¬haften. Die Soldaten legten sich auf dieLauer und schossen einen Geier nach demanderen ab. welche die Felsenhöhlen in derNähe der mekranesischen Stadt Bampur be¬wohnten. Erst nachdem sie über 30 Vögel er¬ledigt hatten , traute sich die Polizei hervorund führte Sakkarn ab . Sie hätte das nichttun können, wenn die Geier noch gelebt hät¬ten — jedes der Tiere würde sich auf dieMänner gestürzt und ihnen mit Krallen undSchnabel zugesetzt haben Denn Sakkarn istein „Geierkind1 Geier hatten sie geraubt,genährt und hielten ihr auch die Treue, alsdie Eltern sie wiederfanden.

Noch kein Jah >- war Sakkarn alt, als siebeim Spiel vor dem Hause verschwand . Nie¬

mand im Dorf hatte es gesehen, bis dann Mo¬nate später ein Hirte zu den Eltern kam undberichtete, er habe bei der Suche nach Scha¬fen in einem Geierhorst auf den Felsen etwasbemerkt, das menschliche Laute von sich gabund ein Kind sein könnte. Sofort brachendie Männer des Dorfes auf und entdecktenauf einem schmalen Plateau das Nest, in dem
tatsächlich ein Kind saß Unter dem Schutzvon Feuerbränden ließen sich Mutige hinabund holten Sakkarn zurück, obwohl das
Geierpaar sie immer wieder angriff. Das
Kind war verwildert, schmutzig und ein rich¬
tiges Raubtierwesen, es dauerte Monate, bis
es sich wieder an Menschen gewöhnte.

Taormina zwischen Morgen und Abend
Eine der liebenswertesten Stätten Siziliens

Syrakus .
Sizilien gehört zu Europa; es ist wie einBall, der auf der Fußspitze Italiens tanzt.Aber es ist auch die Brennstube Europas , inder das Leben immer wieder zusammen¬gerührt wird, daß es sein eigenes Echo nichtverliere. Immer bleibt dem Sizilianer dieseGefahr bewußt Im angstvollen Aufleuchtender Augen, wenn ungewohntesGeräusch durchdie Nacht klingt, in einer erschreckenden Ab-

gründigkeit des begehrendenBlicks , im Kreuz¬
schlagen vor dem Bad im scheinbar so ver¬trauten Meer , im Amulettwann und harm¬losen Aberglauben, im Fortklingen uralten
Sagenguts, aber auch im panischen Aufbrau¬sen und im starren Verstummen spürt maniie Allgegenwart einer gefährlichen Tiefe .Diese Tiefe zerbricht wiederum alle Beziehun¬
gen und läßt uns niedersinken in einen angst¬dunklen Schlot , in dem es pocht und hämmert,hinunter in die Esse der Erdzeitalter, in derdas Leben immer neu und immer alt ist.Eine der liebenswertesten Stätten Siziliensist das Seebad Taormina. Diesem herrlichenFleckchen Erde hat Renä König in seinemschönen Band „Sizilien — Ein Buch vonStädten und Höhlen , von Fels und Lava und-on der großen Freiheit des Vulkans “ (Nym-
henburger Verlagshandlung, München ) einige' esonders hübsche Schilderungen gewidmet .

.Atmet die Insel im Rhythmus der Erdzeit¬alter , so lebte Taormina in immer neuer Wie¬

derholung die Bewegung europäischer Ge¬schichte vom gesammelten Einatmen, das sichin sich selbst beschließt, zu generösem Aus¬atmen, das der Welt sich mitteilt“
, schreibtder Verfasser.

Dann heißt es weiter: „Die griechische Stadt,heute nur an wenigen Resten zu erkennen,kauerte eng und abweisend in ihrem Berg¬sattel ; der beschränkte Grundriß des alten
Tempels vor der Porta Messina , auf demheute das Kirchlein S . Pancrazio steht, um¬faßte nur eine winzige GemeifWe. Dann brei¬tete sich das römische Taormina gewaltig ausüber die umliegenden Hänge, zerdrückte mitseinen Massenbauten die bescheidene griechi¬sche Siedlung, wie wohl auch das ungeheuerausladende Theater einen alten griechischenBau verdrängte, der sicher nicht viel größerwar als das kleine Odeon , eine römischeProbebühne von wenig mehr als zehn MeterDurchmesser , die man vor nicht allzulangerZeit unter den dichtgedrängten Häusern der
Hauptstraße freilegte.

Gewiß , der Ort ist einzigartig in unsererWelt. Nie wieder schien mir der Horizont so
aufgeschlossen wie von dieser Bergstadt, dieauf steilem Abfall sich niederkauert undweithin blickt übers Meer , übers Land, nachNorden , nach Süden bis hin nach Syrakusund sich kühn behauptet angesichts derimmer dräuenden Gegenwart des schwarz -
weißen Aetna. Aber Taormina ist nur gleich¬

sam wider Willen farbig aufgeschlosseneWeite . Gelassen eröffnet es sich dem Glanz ;denn es schließt wie eine Auster, die manim lässigen Träumen störte, wieder seineSchalen und schrumpft zusammen zu be¬sinnlichem Auslug auf hoher Warte.Aus den niederen Fronten, kaum zweiFenster breit, heben sich mühselig die halb¬rund gewölbten Tore mit ihrem eintönigenFarbenspiel von glattweißem Marmor undschwarz -porösem Lavasaum. Nur das West¬tor der alten Kathedrale mit ihren stumpfenZinnen über der Fassade und der Apsis,zeigt neben spiralig aufsteigenden Musterneine feingeschnittene Traubengirlande undeinen Puttenfries ; auch die Lava im inneren
Türbogen versucht, sich in gotischen Rauten-
mustem aufzulockern. Aber das Leben bleibtstill und verhalten unter den lastenden Ge¬wölben , selbst da, wo die Moderne den Häu¬sern strahlend dumme und banale Fassadenanklebte.

Taormina atmete immerfort ; so sprengte eswieder die mittelalterlich verwunschene
Enge. Aber auch heute noch hält es den glei¬chen Rhythmus des -Lebens : im Winter weit
aufgeschlossen , Erholungsort für Zehntau¬sende aus aller Welt , im Sommer eifersüch¬tig auf sich selbst zurückgebeugt, den Ver¬dienst berechnend der letzten Saison undstill dahinlebend in eintönigem Trott zwi¬schen Morgen und Abend . . .“

Tag für Tag kamen die Geier und warfenFutter über Sakkarn ab in der Meinung, dasKind verhungere. Sie ließen sich auch nichtverjagen man mußte aufpassen, daß es nichtnochmals von ihnen geraubt wurde. Als dasMädchen größer v urde, spielte es täglich mitden Vögeln die ohne Scheu kamen und auchandere Geier ihrer Kolonie mitbrachten. DieEltern ließen sie gewähren, denn die Tierewaren ein guter Schutz . Das mußte SakkamsVater eines Tages selber spüren, als er seineTochter züchtigte und sich mehrere Geier aufihn stürzten. Andere Kinder machten die
gleiche Erfahrung niemand traute sich, Sak-
kam anzugreifen, wenn sie vor der Hütte warund die Vögel sich in ihrer unmittelbarenNähe befanden.

Mit 17 Jahren wurde Sakkarn verheiratet .Sie bekam vier Kinder, und als das vierteda war , nahm sich der Töpfer Fahid einezweite Frau Er hatte nicht mit der WildheitSakkams gerechnet, die unter Geiern aufge¬wachsen war. Sie biß , kratzte und schlug dieneue Frau , bis Fahid ihr drohte. Da nahmsie eine lange Schmucknadel und stach siedem Schlafenden ins Herz. Die Polizei wollteSakkarn mitnehmen, aber sie hatte sich schonweit draußen vor dem Dorf ein Lager einge¬richtet, zu ihren Häupten die Felswand, aulder die Geier nisteten Als die Männer sie
packen wollten, wehrte sie sich und schrieDa rauschte es in den Lüften , und Dutzend«der Vögel stürzten sich auf die Polizisten undvertrieben sie mit Flügelschlägen und BissenZweimal versuchte man, Sakkarn und di«Geier zu überlisten, zweimal waren die Tier«wachsamer als die Menschen . Und so bliefcnichts anderes übrig, als die Vögel abzu¬
schießen . Als der letzte seine Treue mit denTode bezahlt hatte , führte man das „Geier¬kind“ ab . Stumm ließ Sakkarn alles mit siet
geschehen und büßt nun ihre Tat im Gefäng¬nis von Bampur.
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basischen (JCounmt
2500 DM aus dem Geldschrank gestohlen
Weinheim (lsw) . Unbekannte Täter er¬brachen das Konsum-Verwaltungsgebäude in

Weinheim und öffneten mit einer elektrischen
Bohrmaschine einen Panzerschrank, aus dem
sie 2500 DM entwendeten . Da der elektrischeBohrer nach dreistündiger „Arbeit“ abbrach,mußten sie noch 5000 DM in einem anderenFach des Geldschrankes zurücklassen. Wie die
Weinheimer Polizei ferner bekanntgab , er¬
folgte der Einbruch unter genau den gleichenUmständen wie ein ähnlicher Fall, der sich
kürzlich in Altlußheim im Landkreis Mann¬
heim zutrug .

Maskierte Räuber überfielen Auto
Waren die Diebe Landstreicher?

B r e 11 e n (lsw) . in der Nähe eines Wald¬
stücks bei Dürrenbüchig bei Bretten über¬
fielen zwei maskierte Banditen einen Säge¬werksbesitzer aus Gochsheim im Kreis Bruch¬
sal Sie hielten sein Auto an und versuchten,ihn zu berauben . Als sich der Überfallene
zur Wehr setzte, schoß einer der unbekannten
Täter mit einer Pistole auf den Sägewerks¬besitzer, verfehlte jedoch das Ziel. Als ein
anderer Personenwagenfahrer dem Überfal¬
lenen zur Hilfe kam, ergriffen die beiden die
Flucht. Bei der Fahndungsaktion konnte die
Landespolizei in Wössingen zwei Landstrei¬
cher festnehmen . Es ist allerdings noch nicht
geklärt , ob sie den Überfall verübt haben.

Salzachtal zum Naturschutzgebiet erklärt
Bretten (lsw). Die Naturschutzstelle beim

Regierungspräsidium Nordbaden hat das Sal¬
zachtal auf der Gemarkung Ruit zum Natur¬
schutzgebiet erklärt . Im Salzachtal liegt auch
der berühmte „Aalkistensee“, den Zisterzien¬
sermönche bei der Gründung des Klosters
Maulbronn für die Fischzuchtangelegt hatten .
Volkshochschule berät Wohnraumgestaltung
Pforzheim (lsw) . DiePforzheimerVolks¬hochschule veranstaltet im Januar erstmalseinen acht Abende umfassenden Kurs , in demder Hörer beraten wird , wie er seine Woh¬

nung geschmackvoll einrichten kann , ohnedazu einen dicken Geldbeutel zu benötigen.
Die Narrenzünfte tagten in Engen
Nächstes Narrentreffen in Riedlingen

Engen (lsw ) . Die Vereinigung Schwäbisch -
Alemannischer Narrenzünfte hielt in Engenihre diesjährige Hauptversammlung ab, zu
der Vertreter von 44 Mitglieds-Zünften , ins¬
gesamt über 400 Teilnehmer, erschienen wa¬
ren . Die Versammlung beschloß eine neue
Satzung, die die Reinerhaltung des überlie¬
ferten Brauchtums zum Ziele hat . Jeder Ver¬
such, aus diesem Brauchtum eine Erwerbs-
Angelegenheit zu machen, müsse unterbun¬
den werden.

Mit der GEMA sollen Verhandlungen auf¬
genommen werden, um eine Befreiung von
der Gebührenabgabe für musikalische Auf¬
führungen an bestimmten Fastnachtstagen zu
erreichen. Als Ort der nächstjährigen Haupt¬
versammlung wurde Bad Dürrheim bestimmt.
Das nächste Narrentreffen soll in Riedlingenstattfinden.

Neuer IHK-Präsident in Oberbaden
Schopfheim (lsw) . Der bisherige Prä¬

sident der für Oberbaden zuständigen Indu¬
strie- und Handelskammer Schopfheim, Kom¬
merzienrat Dr . Hans Stählin . ist aus Gesund¬
heitsrücksichten von seinem Posten zurück¬
getreten . Zu seinem Nachfolger wurde vom
Beirat der Kammer der Direktor der Breis-
gauer Portland -Zementfabrik GmbH . Klein-
kems, Dr. Otto Großmann, bestimmt. Groß -
mann . ein gebürtiger Ulmer, steht im 47. Le¬
bensjahr . Er war früher fünf Jahre Geschäfts¬
führer der Industrie - und Handelskammer
Mainz und gehört mehreren Fachverbänden
der westdeutschen Baustoff-Industrie an.

Ein Jahr Baden-Württemberg
Verwaltungsaufbau abgeschlossen — Harte Anseinandersetzungen zwischen CDU und Koalition

Vor einem Jahr , am 9 . Dezember 1952 .stimmte die Bevölkerung von Baden, Würt¬
temberg-Baden und Württemberg - Hohen-
zollern darüber ab , ob ihre Länder zu einem
neuen Bundesland, dem Südweststaat , ver¬
einigt, oder ob die alten , 1945 von den Be¬
satzungsmächten zerrissenen Länder Würt¬
temberg und Baden wiederhergestellt wer¬
den sollten. Die Auszählung brachte eine
Mehrheit von 69,7 Prozent aller Stimmen und
gleichzeitig die im Neugliederungsgesetz ge¬forderte Mehrheit in drei von den vier Ab¬
stimmungsbezirken für den Länderzusam-
menschluß Nur in Südbaden hatten 62,2 Pro¬
zent der ' "ähler für die Wiederherstellungdes altei ides Baden gestimmt.

Die am 9 . März 1952 folgenden Wahlen zur
Verfassunggebenden Landesversammlung des
loch namenlosen neuen Bundeslandes brachte
der CDU 50 Mandate, der SPD 38 Mandate
und der DVP/FDP 23 Mandate. Der BHE zoglüt 6 und die KPD mit 4 Abgeordneten in
das neue Parlament ein .

Die Bildung der kleinen Koalition aus SPD,DVP/FDP und BHE löste teilweise einen
förmlichen Schock aus. Die CDU protestierte
scharf gegen die „Verletzung der demokrati¬
schen Spielregeln“

, nach denen ihr als der
stärksten Partei die Regierungsbildung hätte
zufallen müssen. Vor allem wandte sie sich
dagegen , daß die SPD in der Regierung fünf
von neun Ministern stellte.

Unmittelbar nach der Verabschiedung des
Überleitungsgesetzes ging die Regierung an
den Aufbau der Verwaltung. Am 10. Juni
erschienen die ersten beiden Verordnungen
cur Überleitung der Verwaltungsaufgaben auf
die Ministerien des neuen Landes, im Juli
«vurde die dritte und im September die vierte
and letzte verkündet . Am 8 . Juli wurden die
Geschäftsbereiche der Ministerien abgegrenzt,
im September in zwei Verordnungen Zahl ,Sitz und vorläufige Aufgaben der staatlichen
Mittelinstanzen festgelegt und gleichzeitig
Landesgewerbeämter, Oberbergämter und
geologische Landesämter zentral zusammen¬
gefaßt . Im Oktober wurden die Organisation
der Kultverwaltung und der Regierungsprä-
äidien sowie die Errichtung eines Landeskri¬
minalamtes bekanntgegeben. Im November
folgten schließlich Verordnungen über die Er¬
richtung eines Landesamtes für Verfassungs¬
schutz und über den Aufbau der Landwirt¬
schaftsverwaltung sowie — abschließend —
der Finanzverwaltung . Am 17 . November,
Knapp ein halbes Jahr nach der Verabschie¬
dung des Uberleitungsgesetzes, erklärte die

Regierung , daß jetzt der Verwaltungsaulbau
im wesentlichen abgeschlossen sei .

Die politische Entwicklung im Südweststaat
steht bis heute im Zeichen der Spannungen,die sich bereits bei den Koalitionsverhand-
tungen gezeigt hatten . Schon bei der Bera¬
tung des Überleitungsgesetzes brachte die
ÜDU eine Reihe von Abänderungsanträgen
Mn. Die CDU begründete diese Anträge da¬
mit , daß ihr Entwurf für das Gesetz die Bil¬
dung einer großen Koalition vorausgesetzthabe , wie sie für den Aufbau eines neuer
Landes eigentlich selbstverständlich gewesenwäre. Die jetzigen Regierungsverhältnisse
machten eine stärkere Kontrolle erforderlich

Auch im Verfassungsausschuß der Landes¬
versammlung prallen die Meinungen bei allei
Sachlichkeit hart aufeinander . Obwohl alle
Parteien den langsamen Fortgang der Ver-
fassun <*e-*' -' ratnn <«>n bedauern , hat sich bisheinoch keine Beschleunigung erzielen lassen.Die CDU hat angekündigt, daß sie dem Aus¬
schuß demnächst Vorschläge , für eine Ver¬
einfachung der Arbeiten vorlegen wolle. Noch
sind aber umstrittene Fragen, wie der Name
des Südweststaates oder die Artikel über
Kirche, Schule und Jugenderziehung, nicht
einmal in erster Lesung beraten . Allein diese
kann sich daher bis Ostern 1953 hinziehen. In
einigen Punkten ist auf keinen Fall mit einer
echten Einigung zu rechnen.

Ministerpräsident Dr. Maier ist — wie er
verschiedene Male schon geäußert hatte —
der festen Überzeugung, und darin stimmt
ihm auch sein Gegenspieler, der frühere süd-
württembergische Staatspräsident Dr. Müller,zu , daß das neue Bundesland nicht mehr auf¬
gelöst werden kann und wird. Wie alle Hand¬
lungen und Äußerungen der Regierung wurde
auch diese Erklärungen von der Oppositionsehr kritisch aufgenommen. Zu den erwähn¬
ten Äußerungen des Ministerpräsidenten sagteder CDU-Landesvorsitzende Wilhelm Simp-
fendörfer, Dr. Maler rechne zu sehr mit der
Macht politischer und wirtschaftlicher Tat¬
sachen , die er selbst in Gang gesetzt habe.Er glaube, mit Wohltaten, die er aus Steuer¬
geldern spende, das Volk ködern zu können.
Die damit verbundene Warnung Simpfen-
dörfers, die „Kausalität der geistig-politischenFakten“ nicht zu mißachten und die bei der
gleichen Gelegenheit wiederholte leidenschaft¬
liche Kampfansage lassen befürchten, daß
auch äußere Erfolge nicht zu der notwendi¬
gen inneren Befriedigung im Südweststaat
führen werden, bis das Volk selbst bei der
nächsten Wahl seine Entscheidung trifft.

GENA trat in ein Wespennest
Ein nicht ganz gelungener Start auf einer . Aufklärungs -Tournee “ — Die Vereine sehen rot

Generaldirektor Erich Schulze von dei
GEMA vormals STAGMA in Berlin-Grune-
wald hatte sich getäuscht: Er war in Stutt¬
gart nicht nur in die Höhle des Löwen ge¬kommen , wie er sagte, sondern war ausge¬
sprochen in ein Wespennest getreten . Und das
ist weitaus schlimmer. Er kam mit dem Vize¬
präsidenten des Beirates der GEMA , derr
Autor Klaus S . Richter, um im StuttgarteiPark-Hotel eine Tournee zu starten .

Dabei fing alles ganz harmlos an . Der Ge¬
neraldirektor , in gut geschnittenem Anzug undblütenweiß(| r Hemdbrust, Berliner vom Schei¬tel bis zur Sohle, vergaß aber auch nicht einen
einzigen bei der Begrüßung mit Namen zuerwähnen. Nur die Presse, wegen der man
eingeladen hatte , wurde pauschal begrüßt .Dann hörten sich die biederen Schwaben einen
geschliffenen Vortrag ruhig und geduldig an,und nur Zugereiste konnten glauben, daß derGeneraldirektor allen Angriffen die Pointe
vorweggenommen habe. „Niemand würde auf

aie iaee Kommen- , sagte er Beispielsweise ,
„von der AEG Auskünfte über den prozen¬tualen Anteü der Verwaltungsausgaben an
den Produktionskosten zu verlangen. Aber bei
uns glaubt jeder Außenstehende, er dürfe .sich
äinmischen . “ Die GEMA sei eine Organisationder schaffenden Künstler selbst, von denen
allein in der Bundesrepublik 6 500 sich ihr an¬
geschlossen hätten . Von Prozenten sprach eidann noch , von Tantiemen, von der Gewinn¬
ausschüttung, der in Kürze zu ratifizierenderBrüsseler Konvention’ und von dem Rechlies Autors auf sein geistiges Eigentum. „Ge¬
genüber der GEMA wird nicht die geringsteToleranz geübt. Was verlangen denn unsere
Komponisten von unserem Deutschland, dem
Land der Dichter und Denker? Daß man sieJezahlt, weite# nichts “ „

Allgemeiner Entschuldigungsgrund
Das alles lief ab wie kaltes Wasser. Der

3ber brachte eine Flasche ADDolinaris und

Us erster setzte Landrat Jetter -Leonberg, der
Präsident des Schwäbischen Sängerbundes,
os : „Ihr dauernder Vergleich mit der AEG
gefällt mir gar nicht. Ich möchte ihn als all¬
gemeinen Entschuldigungsgrund ansehen.“
1500 Vereine vertrete er . Nicht Außenstehen¬
der sei er , sondern Kontrahent . Das Wort
mn den Villen der Direktoren fiel , nachher
wurden noch die Autos notiert , die vor dem
Hotel standen , in dem die Konferenz statt-
’and . Bis auf zwei gehörten sie den Gästen
des Hauses und der Presse. Langsam stieg -
die Stimmung , der GEMA schwoll der Kamm .
Das Gesicht des Autors Klaus S . Richter
wurde rot , das Lächeln des Generaldirektors
»•uffissant . „Wir müssen von Ihnen erwar-
:en , daß Sie sich nicht aufs hohe Roß setzen“ ,
sagte der Landrat . „Kunst braucht nicht“ —
rin Seitenblick auf den Chef der GEMA —
.Befrackung sondern Schlichtheit“ .

Dann folgten die Forderungen, in den kom-
nenden drei Stunden immer wieder in den
verschiedensten Variationen wiederholt: Ab-
>au des Verwaltungsapparates , Großzügigkeit
gegenüber den kleinen Vereinen, Herabset-
:ung der Tantiemen und : „Sie haben kein
Recht, den Gerichtsvollzieher ins Haus zu
schicken.“

Folgten ein Vertreter von 130 000 Sängern,rin Vertreter der deutschen Harmonikaver-
line , ein Vertreter der „Alten Gilde “ und ein
/ ertreter des „Schwäbischen Albvereins“ .
Briefe wurden verlesen , mit denen der GEMA
jewiesen werden sollte, daß sie Spitzel in die
Lokale schicke , armen Vereinsvorsitzenden
,die Couch unter dem Hintern weg“ pfändenasse und überhaupt „von einer Art ist, die
inständigem Kaufmannsgeist nicht ent¬
spricht“ . Vom Anspruch der Autoren wurde
licht gesprochen in diesen Stunden. Dabei
wurden sicher berechtigte Vorwürfe vorge -
iracht.

Falscher Weltschmerz
Bis dann der Autor Klaus S . Richter platzte.

,Sie werden es kaum glauben, ich komme aus
Hindelang in Bayern“, klopfte er auf sein
Tiroler -Jäckchen mit diversen Vereinsabzei-
hen . „Ich bin Mitglied von drei Alpenverei-len, zwei Gesangsvereinen und einem Kegel¬
club . Aber so schlecht, wie sie sagen, geht es
len 198 000 Vereinen in Deutschland nun doch
nicht“ . Der Schutz des Künstlers sei den ver¬
ehrten Anwesenden anscheinend egal; die
Künstler aber hätten die GEMA beauftragt,iafür zu sorgen daß sie nicht verhungernnüßten . „Von der Dachbodenromantik hal¬
ten wir nicht viel. Aber Ihren Weltschmenüber unsere Unkosten halten wir für fehl anPlatz .“ Damit hatte Richter Anlaß zur Ärger¬nis gegeben. Die wackren Schwaben forchtei
sich nit : „Wir sind keine Rekruten“ rief de)Landrat , und „wir sind nicht in Berlin“ einanderer . Der Generaldirektor konnte nur noch
beschwichtigen, der Autor war ganz still und
äie Atmosphäre zäh wie Teer.Und dann siegte der Generaldirektor doch,and — bildete einen Ausschuß. Dieser Aus¬
schuß — „raus kommt natürlich dabei nichts “
— wird sich demnächst zusammensetzen „und
»Ue aufgeworfenen Fragen zu klären versu¬chen“ . „Vorher aber will Schulze in einigenanderen Städten der Bundesrepublik nochdas Weiße im Auge des Feindes’ sehen undloch einige Ausschüsse gründen .“ (lid)

Wirtschaft in Kürze
Höchste Stufe des Zigarren-Tabakanbaus

Der Geschäftsführer des Südbadischen Tabak¬
anbauverbandes , Engelhard , stellt in einer Betrach¬
tung über die erfolgreichsten Tabakanbaumethoden
fest , daß der geschlossene Tabakanbau mit künst¬
licher Beregnung und Beschattung in den mittel¬
badischen Gemeinden Schiftung , Leiberstung und
Meißenheim die höchste Stufe des Zigarrentabak¬
anbaus im Bundesgebiet darstelle . Wenn der deut¬
sche Tabakanbau in Zukunft ein Gewächs auf den
Markt bringen wolle , das der ausländischen Kon¬
kurrenz gewachsen ist , werden nach Ansicht von
Engelhard die Pflanzer gezwungen sein , ohne Rüde¬
sicht auf die anzubauende Sorte zu der geschlosse¬
nen Anbauweise mit künstlicher Beregnung über¬
zugehen .
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(7 . Fortsetzung)
„Vielleicht!“ lächelt Cornelia. Da ist sie

also, kaum beim Apfelstrudel, schon in einem
regelrechten Skiflirt Ein hübscher Mann,
dieser Italiener . Ein interessanter Mann! Ein
bißchen gefährlich vielleicht sogar für ' ein
kleines Mädchen. Nun, man wird ja sehen . . .

Es liegt leichter Neuschnee, als sie wenig
später zusammen ins Freie treten.

Der Comte kann nicht umhin, seiner Be¬
gleiterin Beifall zu zollen, die mit flotten
Langlaufschritten davonzieht, daß er mit¬
unter Mühe hat , ihr zu folgen.

Drüben am Nordhang trainieren die Sla-
lomläufer . Sie stürzen sich , elegant kurvend,
durch die flaggengeschmückten Tore. Gehen
in toller Schußfahrt in die letzte Gerade.

2,13,6 ! verkündet das Megaphon. 2,14,9 !
Es sind ein paar pfundige Läufer dabei,
Garmischer und Allgäuer vor allem, und
wenn nicht alles trügt , dürften sie in der
Entscheidung eine wichtige Rolle spielen.

„Den Goldpokal“, erläutert der Comte
fachmännisch, „den Goldpokal, den holen
sich natürlich die Profis. Einer der Skilehrer
wird da totsicher Erster . Da kommt unser¬
eins eben nicht mit Die stehen das ganze
Jahr nur auf Brettern . Vielleicht gewinnt
unser Lori. Oder der vom .Alpblick4 drüben,
der Heglund . . “

„Heglund?“ fragt Cornelia mit tonloser
Stimme. Die majestätischen Berggipfel rings¬
um beginnen plötzlich vor ihren Augen zu
tanzen . Der steile Hang zur Rechten ver¬
sinkt . . .

„Ja , wahrscheinlich der Heglund!“ plau¬
dert der Comte und merkt nichts von des
Mädchens jäher Verwirrung.

„Ein toller Bursche ! Ich sah ihn mal bei
einem Wächtensprung. Also wissen Sie , sowas
grenzt schon an Selbstmord! Na , Sie werden
ihn ja selbst erleben. Gnädigste!“

„Sicher !“ sagt Cornelia leise Sie hat sich
wieder gefangen. Die Berge stehen wieder
hübsch stül , wo sie hingehören. Heglunds
gibt es eine ganze Menge . Es braucht ja nicht
gleich der eine, der einzige zu sein!

„Sie wollten mir doch die große Wachte
zeigen !“ meint Cornelia und beginnt im
Paßgang den Hang zu ersteigen. Der Comte,leicht schnaufend, folgt ihr.

Uebrigens“ lächelt Cornelia halb über die
Schulter zurück. „Lassen Sie doch das
Alberne, .Gnädigste!“ Wollen Sie nicht lieber
Fräulein Lucas zu mir sagen?“

„Aber mit Vergnügen!“ , schnarrt der
Comte .

Lucas! denkt er im Aufwärtsschreiten . Wo
hat er nur den Namen Lucas schon einmal
gehört? Er kennt doch den ganzen Gotha
auswendig. Den modernen Gotha natürlich,in dem millionenschwere Kaffeepflanzer und
sechsstellig verdienende Filmstars ebenbürtig
neben königlichen Prinzen und heirats¬
fähigen Prinzessinen stehen.

Aber Lucas ? Vorläufig kein Begriff. Im¬
merhin, etwas Besonderes muß sie sein.
Sonst hätte der alte Zütterlin sie nicht
höchstpersönlich in seinem Prunkauto am
Bahnhof abgeholt!

Der Alpblick -Toni ist an diesem Vormittag
ganz ungewöhnlich oft auf der kleinen Ter¬
rasse zu treffen, von wo aus man den Blick
hat auf die Idiotenwiese und auf das ganze
schneeweise Bergpanorama ringsum.

Aber es ist nicht dieses Panorama , das den
Toni herauslockt auf seine Terrasse . Seine
Berge kennt er sowieso . Besser als irgend¬
einer.

Doch da sitzt, in einer Ecke der Terrasse,
in einen Liegestuhl lässig hingegossen, das
Preisgirl und läßt sich von der Sonne be¬
scheinen .

Das Preisgirl ist seit gestern ohnehin das
Tagesgespräch im „Alpblick“ . Freilich, sie
haben sich alle etwas ganz anderes vorge¬
stellt untdr der kleinen Stenotypistin, die für

ihre netten Werbeverse sich fünf Ferientage
hier oben verdient hat.

So einen kleinen Skihasen haben sie er¬
wartet , mit Stupsnäschen womöglich und
blonden Ringellocken .

Und nun sitzt dieses seltsam schöne damen¬
hafte Wesen auf der Terrasse, ein Nerzcape
um die schmalen Schultern, eine grüne Son¬
nenbrille vor den Augen , und streckt die
Beine von sich. Also so etwas von Beinen . . .!

Selbst dem hartgesottenen Toni wird etwas
schwach , wenn er dieses Profil anschaut und
diese Beine !

„Schön hier !“ sagt das Preisgirl und lächelt
den Toni an, als er zum fünftenmal auf der
Terrasse erscheint „Wie heißen denn die
Berge da rundum?“

„Die Berge ? “ sagt der Toni und tritt mit
Herzklopfen näher . „Ja , freili heißens die.
Also gebens acht!“

Statt auf die Berge guckt er auf die Beine
und das bringt ihn so aus dem Konzept, daß
das Preisgirl ihn ganz erstaunt anschaut und
sich heimlich einen Vers macht über die Orts¬
kenntnisse der Eingeborenen, die nicht mal
die Namen ihrer Berge kennen.

„Der Hochstein !“ erklärt der Toni endlich
und reißt seine Augen gewaltsam von den
Preisgirlbeinen los , um sie den Bergen zuzu¬
wenden. „Der Hochstein da drüben ist der
höchste . Drum heißt er auch Hochstein !“

„Natürlich!“ lächelt Cornelia Larsen gnädig
und bricht das Thema ab, das augenschein¬
lich doch zu verwirrend ist für so einen ein¬
fachen Menschen . „Ist ja auch egal, wie sie
heißen, die Berge! Hauptsache, sie sind schön,nicht?“

„Ja , doch !“ nickt der Toni eifrig. „Schön
sans freüi , unsere Berge!“

Er faßt plötzlich Mut zu einer Frage, die
ihm selber fast die Kehle zuschnürt.

„Wollens mal mit rauf auf den Hochstein ,Frollein? “ fragt er und schaut geradeaus in
die flimmernde Luft als sei da etwas ganzbesonders Interessantes zu erblicken. „I führ
Ihnen prima ! Und a hörrliche Abfahrt hams
nachher. Bis runter ins Ort. Kommens mit,ja ?“

Die Larsen blickt auf den Toni, dann auf
den Hochstein, dessen schneebedeckter Gipfelin unendlicher Ferne thront . Sie schüttelt ent¬
setzt den Kopf. „Lieber Herr . . .“

„Toni!“ ergänzt der rasch. „Sagens ruhig
Toni zu mir . Alle Welt sagt Toni zu mir !“

„Ja , lieber Toni, wo denken Sie hin? Da
hinauf komme ich niemals. Und herunter
schon gar nicht mehr ! Da muß ich erst mal
ein paar Wochen trainieren . Dann vielleicht.“

Ein paar Wochen hier im Schnee ! Ganz weit
weg von dem teuflischen Trubel der Stadt!
Statt der ewigen Jupiterlampen richtigestrah¬
lende Sonne. Nicht gehetzt werden von Szene
zu Szene. Im Liegestuhl ruhen ! Durch ver¬
schneite Wälder wandern . . .

Molander fällt ihr plötzlich ein. Oh , wie sie
ihn haßt , diesen gewalttätigen Tyrannen, der
ihr keine ruhige Minute gönnt ! Toben wird
er , verfluchen wird er sie. Sie und den armen
Eckhart, der sie aus dieser Hölle entführt hat.Der gute Junge ! Hat sie ihm nicht ver¬
sprochen, ihm gleich Nachricht zu geben, wenn
sie gut angekommen ist?

„Hallo. Toni!“ sagt die Larsen und schaut
den braven Alpblickbesitzer so freundlich an,daß der in neue Verwirrung gestürzt wird.
„Kann man hier von den Bergen aus wohl
mal telegraphieren ?“

Der Toni strahlt . Was denkt sich denn die¬
ses Mädchen? Meint wohl, sie seien hier hin¬
ter dem Mond daheim?

„Jo freili !“ grinst der Toni „A Telgramm,dös is a Kleinigkeit ! Wenns mir gehn, 1 bin
in zehn Minuten drunten im Dorf am Post¬
amt. Do neben der Kirchen, sehns?“

„In zehn Minuten?“ staunt die Larsen und
blickt vom Terrassengeiänder die unendlichen
Hänge hinab , an deren Fuß . ganz winzig und
von hier oben kaum zu erkennen , eine Kirch -
turmspitze sichtbar ist.

„Na schön !“ Sie reißt ein Blatt aus ihrem
winzigen Goldschnittkalender, in dem sorgsamdie guten und die schlimmen Tage vermerkt
sind, die Atelierstunden und die wichtigsten
Rendezvous. Mit zierlichen, leicht fliehenden
Buchstaben schreibt sie den Text. Damit
wenigstens der gute Eckhart Bescheid weiß

(Fortsetzung folgt)
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